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Berlin, den 20. Mai. Der bisher mit der Verwaltung der 
Hauptkaſſe der Saarbrücker Eiſenbahn kommiſſariſch betraut geweſene 
Buchhalter Chriſtian Becker iſt zum Rendanten dieſer Kaſſe er— 
nannt worden. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter a. D., Graf 
von Arnim- Boitzenburg, nach Boitzenburg. 

Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt-Deßau-Cöthenſche Staats⸗Mi⸗ 
niſter, von Plötz, nach Deßau. 


Der General-Major und Dirigent der trigonometriſchen Abtheilung 


des großen Generalſtabes, Baeyer, nach der Provinz Schleſien. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Nyborg, den 18. Mai, Abends. Vierzehn Franzöfifche Kriegs- 
ſchiffe liegen zwiſchen Fühnen und Sprogö, im großen Belt vor Anker. 

Paris, Freitag den 19. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet 
aus Turin, daß 60 bewaffnete Flüchtlinge ſich in Sarzana ausgeſchifft 
haben, um nach Toskana zu marſchiren. Sie behaupteten, daß ſie die 
Vorläufer einer weit zahlreicheren Anſammlung ſeien. Ein Dampfſchiff 
geht von Genua mit Truppen ab, um die Flüchtlinge in Empfang zu neh⸗ 
men. Der „Moniteur“ fügt hinzu, man verſichert, daß dieſe Demon- 
ſtration einer geheimen Agitation Ruſſiſcher Agenten nicht fremd ſei. 

Ueber Marſeille find Nachrichten aus Konſtantino— 
pel vom 10. eingetroffen. Nach Privatmittheilungen von 
dort, die noch der Beſtätigung bedürfen, beſchießen die 
Flotten der Weſtmächte die Außenwerke von Sebaſtopol, 
um dieſelben zu zerſtören. 


(Berlin, den 19. Mai. Se. Maj. der König hielt heut Vor⸗ 
mittag im Luſtgarten zu Potsdam eine große Parade über die dortige 
Garniſon ab. Die Mitglieder des Königlichen Kauſes, welche um 10 
Uhr ſich nach Potsdam begeben hatten, wohnten derſelben bei; außer- 
dem waren auch bei derſelben anweſend die Generale Graf Dohna, 
v. Wrangel, v. Peucker, v. Möllendorf ꝛc. und der Kriegs miniſter Graf 
v. Walderſee. Nach der Parade nahm Se. Majeſtät den Vortrag des 
Miniſterpräſidenten entgegen und Nachmittags hielt Allerhöchſtderſelbe 
im Schloſſe große Tafel, an welcher die Prinzen und Prinzeſſinnen der 
Königlichen Familie Theil nahmen und zu der Herr v. Manteuffel und 
viele hohe Offiziere befohlen waren. Gegen 6 Uhr kehrten die hohen 
Herrſchaften hierher zurück und erſchienen im Opernhauſe, wo die Oper: 
„Martha“ zur Aufführung kam. — Wie ich höre, wird der König ſchon 
im Laufe der nächſten Woche eine Reiſe nach der Provinz Sachſen an- 
treten, in Magdeburg eine Truppenbeſichtigung abhalten und alsdann 
nach Deſſau gehen, um dort der Verlobung des 
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mit der jungen Prinzeſſin Marie Anna beizuwohnen. Bevor Se. Maje⸗ 
ſtät die Rückreiſe unternimmt, wird er noch die Wartburg beſuchen. 

Herr Konft. Skhinas, der in dieſen Tagen an unſerm Hofe als 
Königlich Griechiſcher Geſandter beglaubigt worden ift, vertritt Grie⸗ 
chenland gleichzeitig an den Höfen zu München und Wien. Der Legation⸗ 
Rath Dönniges, der den neuen Geſandten hierher begleitete, rüſtet ſich 
bereits wieder zur Abreiſe, nachdem er hier eine große Thätigkeit ent- 
wickelt und namentlich viel mit den Vertretern auswärtiger Höfe verkehrt 
hatte. Wie verſichert wird, iſt derſelbe auch von Ihrer Mal. der Köni- 
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3 SO ent iſt in dieſen Tagen aus Jaſſy hier einge- 
troffen. Geſtern machte derſelbe dem Kanzler Ebert einen Beſuch, der 
mit Frau und Kind ſchon länger als 14 Tage hier anweſend iſt. 

Der General Baeyer fuhr heut, begleitet von dem Hauptmann 
v. Wrangel, bei den Königl. Prinzen, dem Kriegsminiſter ac. vor, um 
ſich abzumelden. Derſelbe, Dirigent des trigonometriſchen Bureaus, geht 
nämlich morgen früh, zur Ausführung trigonometriſcher Vermeſſungen, 
nach der Provinz Schleſien ab. General Baeyer wird, wie ich höre, we- 
gen dieſer Arbeiten wenigſtens 4 Monate von Berlin fern bleiben. 

Geſtern hatten wir wieder einmal das Gerücht einer Mobilmachung. 
daſſelbe war dadurch entſtanden, daß die Beamten des Kriegsminiſte— 
riums ungewoͤhnlich lange arbeiten mußten. Eine Beſtätigung hat dies 
Gerücht indeß noch nicht gefunden. 

In den hieſigen kommerziellen Kreiſen erzählt man ſich, daß Nord— 
Amerika das St. Petersburger Kabinet aufgefordert habe, mit ihm einen 
Handelsvertrag abzuſchließen. Dem Vernehmen nach zeigt Rußland keine 
rechte Luft, auf den Antrag einzugehen, denn es hat in feiner Antwort darauf 
hingewieſen, daß unter den gegenwärtigen Verhältniffen, wo die Häfen blo— 
kirt, ein derartiger Vertrag keinerlei Vortheile gewähren würde. Auf 
dieſen Beſcheid ſoll nun die Centralregierung die Erklärung gegeben ha- 
ben, daß es ihr vor allen Dingen erſt um den Abſchluß des Vertrags zu 
thun ſei; das Uebrige würde ſich dann ſchon finden. — Nach den hier 
eingegangenen Nachrichten gebraucht Rußland bereits die Vor— 
ſicht, ſeine Kaſſen in das Innere zu bringen. 

— In der neuen Vorlage, welche der Finanzminiſter der Verei- 
nigten Staaten von Nordamerika dem Kongreß in Bezug auf 
die in dem gegenwärtigen Zolltarif der Union beabſichtigten Verän⸗ 
derungen gemacht hat, ſind einige weitere Zugeſtändniſſe zu Gunſten des 
fremden Handels enthalten. Es waren nämlich gegen die frühere Vor- 
lage von vielen Seiten her Vorſtellungen eingegangen, namentlich hatten 
mehrere der fremden diplomaliſchen Agenten zu Waſhington im Auftrage 
ihrer reſpektiven Regierungen die Intereſſen der von ihnen vertretenen 
Staaten nach Moͤglichkeit geltend zu machen geſucht und andererfeits hatte 
die Amerikaniſche Regierung das Gutachten von Zollbeamten, Kaufleuten 
und Induſtriellen über die wichtigſten Tariffragen eingeholt. Nachdem 
der Finanzminiſter hierauf ſeine Vorſchläge noch einer Reviſion unterzo— 
gen, hat er die Zahl der Artikel, welche künftighin ganz zollfrei zuge— 
laſſen werden ſollen, durch folgende vermehrt: alle fremden Bücher mit Ein- 
ſchluß derer, welche ſeit 1830 gedruckt worden; mouſſirende Weine, Bernſtein, 
Alaun, Smalte und Stolle's Arkanum für die Zuckerbereitung. Man hofft 
auch noch Gemälde- und Bildhauer-Arbeiten unter die zollfreien Handelsarti⸗ 
kel aufgenommen zu ſehen. Für Wolle war in den früheren Propoſitionen die 
Zollfreiheit nur bei Qualitäten bis zum Werthe von 10 Cents pro Pfund 
ſtatuirt, jetzt iſt ſie auf Qualitäten von 60 Cents Werth ausgedehnt; 
indeß ſollen Deutſche Sachverſtändige in Amerika die Meinung ausge- 
ſprochen haben, daß von dieſer Erweiterung der freien Woll-Einfuhr eine 
Beeinträchtigung der Deutſchen Tuchfabrikation nicht zu beſorgen ſei, daß 
dieſe vielmehr auch bei einer ſolchen Erleichterung der Amerikaniſchen 
Fabrikation noch ſehr wohl mit derſelben zu konkurriren im Stande ſein 
würde. (E 

— Nachdem unterm 11. April d. J. von der Regierung der Stadt 
Frankfurt a. M. den dortigen Bankhäuſern Gurnelius L Komp. und 
M. A. Rothſchild und Söhne, ſo wie der Frankfurter Vereinskaſſe, die 
nachgeſuchte Konzeſſion zur Gründung einer Aktien-Geſellſchaft als ju- 
riſtiſcher Perſon mit der Firma „Frankfurter Bank“ ertheilt und 
zugleich die Statuten dieſes neuen Unternehmens feſtgeſtellt worden, fol 
vom 15. bis zum 31. Mai die Unterzeichnung für die zuerſt zu emittirenden 


Eine fromme Lüge. 
(Fortſ. aus Nr. 115.) 


Wer iſt das Opfer? 

Man hatte die Gräfin wirklich überredet, nach Oftende zu reifen 
und ihr vergöttertes Kind jo lange unter der Hut ihrer Mutter zurückzu⸗ 
laſſen. Der Graf hingegen begleite ſeine Gemahlin in das Seebad. 

Im Anfange bekam die Trennung Mutter und Kind gleich wohl, 
dic Gräfin erfreute ſich einer ganz ungeſtörten Ruhe, und das Kind ge— 
noß, weniger von der ängſtlichen Mutter bewacht, mehr Freiheit und 
gedieh und entwickelte ſich ſichtbar. Da, ganz plötzlich, die Gräfin war 
vielleicht drei Wochen abweſend, erkrankte der kleine Bernhard, der Arzt 
erklärte, das Gehirn ſei affizirt, und man ließ den Grafen von Oſtende 
kommen, der nur unter einem Vorwande ſeine Gemahlin zu verlaſſen 
wagte, und ihr keine Silbe von der Krankheit des Kindes mittheilte. 
Aber ſchon als der Vater ankam, war das Kind rettungslos, und nach 
drei Tagen war es eine Leiche. 

Bernhard, der am Todestage ſeines Pathen hinüber geritten war, 
ſah zufällig den Grafen, aber Keiner erkannte den Andern. Der Graf 
erkannte Bernhard nicht, weil er überhaupt Niemand ſah, und Bern- 
hard kannte ihn nicht, ſo verändert war ſein Gutsherr, der dennoch ſo 
viel Faſſung behielt, den Schloßbewohnern zu befehlen, den Todesfall 
moͤglichſt geheim zu halten, damit nicht ein Gerücht zu der Gräfin dringe, 
die vielleicht ſchon unterwegs war; und wirklich kam ein Brief vom 
Badearzte, der ſchrieb, die Gräfin habe die Rückreiſe angetreten, weil 
fie, von ſchmerzlichen Ahnungen ergriffen, behauptet, ihrem Kinde ſei 
etwas zugeſtoßen. Niemand begleite fie als ihre Kammerfrau, aber die 
habe ihm, dem Arzte, bei der Abreiſe mitgetheilt „die Gräfin ſei in einer 
ſolchen Aufregung, daß ſie für ihre Beſinnung fürchte. 

Was war zu thun? Der Graf empfing den Brief am Sarge ſeines 


Kindes, und morgen ſollſe die unglückliche Murter einireren! 


Und fo 
kam es, daß bei der nun folgenden Beiſetzung der Leiche in die Familien- 
gruft der ſo zärtliche Vater kaum an ſeinen geſtorbenen Liebling, ſondern 


nur daran dachte, wie er ſeiner Gemahlin dieſen Todesfall verberge, bis 


ſie kräftiger ſei, einen ſo furchtbaren Schlag zu ertragen. Da hörte er 
hinter ſich ein unterdrücktes Schluchzen, er wandte ſich unwillkührlich, 
um zu ſehen, wer ſeinem Kinde dieſe Theilnahme zolle; ſein Auge fiel 
auf Bernhard, der feinem Pathen die letzte Ehre zu erwelſen herüber 
gekommen war, und der nun weinte wie ein Mann es nicht gerne thut. 


Als die Beiſetzung vorüber war, trat der Graf zu ihm, nahm ſeine | 0 
hinderten, nicht zu widerſprechen, obgleich fie jeine Zumuthung nicht be⸗ 


Hand und ſagte gerührt: „Artmann, ich danke dir.“ 

„Ich muß wahr ſein, Herr Graf!“ ſtotterte der bleiche Bernhard, 
„nicht das Mitgefühl allein hat mich ſo ergriffen — ſondern vorhin, als 
wir Alle an den offenen Sarg traten, war es mir gerade, als ſehe ich 
darin mein eigenes Kind vor mir liegen! Dieſe Aehnlichkeit iſt es, die 
mich ſo erſchüttert hat!“ 

„Dein Kind,“ rief der Graf, dem dieſe Worte wie ein Wink von 
Oben waren, „dein Kind gleicht dem meinen? o raſch — raſch zu dei— 
nem Hof, laſſe mich dein Kind ſehen.“ 

Und eine Viertelſtunde darauf fuhr der Graf wirklich mit Bernhard 
im raſcheſten Trabe davon. 

Thereſe war im hoͤchſten Grade erſtaunt, als fie den Grafen mit 
ihrem Mann bei ſich eintreten ſah. Er grüßte fie kaum und frug nur eilig: 
„Wo iſt Ihr Kind?“ 

„Im Nebenzimmer.“ 

„So holen Sie es, ich bitte Sie, und du, Artmann, bringe mir 
aus der Wagentaſche ein Paͤckchen, das ich dort eingeſteckt.“ 

Das Kind kam auf dem Arme der Mutter, der Graf betrachtete 
den Knaben ſo lange und aufmerkſam, als wolle er des Kindes Seele 
mit den Augen verſchlingen, bis Thereſe ganz ängſtlich wurde. 


Malta gebracht. 


20,000 Aktien zu 500 Gulden ftattfinden, welche indeß ausſchließlich 
den Bürgern der Stadt Frankfurt vorbehalten iſt. Die einzelnen An⸗ 
meldungen ſind auf das Minimum von 1000 Gulden und auf das Ma⸗ 
rimum von 50,000 Gulden begrenzt. Sobald die Halfte dieſer Aktien 


gezeichnet iſt und 20 pCt. des Nominalbetrages derſelben ratenweiſe ein⸗ 


bezahlt find, beſchließt die Verwaltung, den Statuten zufolge, die Aus⸗ 
führung des Unternehmens. Das Grund⸗Kapital der Aktien⸗Geſellſchaft 
ſoll ſtatutenmäßig in 20 Millionen Gulden ſüddeutſcher Vereinswährung 
beſtehen, vertheilt in 40,000 Aktien auf den Namen, eine jede von 500 
Gulden. Die Dauer der Frankfurter Bank iſt auf 25 Jahre beſtimmt; 
nach Ablauf dieſer Zeit iſt die Aktien-Geſellſchaft vepflichtet, ſich aufzu⸗ 
löſen, inſofern nicht eine anderweite Staats Genehmigung deren Dauer 
verlängert hat. Das neue Bank-Inſtitut nimmt die oben genannte, im 
vorigen Jahre mit Genehmigung des Senats errichtete Frankfurter Ver⸗ 
einskaſſe in ſich auf. Der Wirkungskreis der Bank umfaßt das Diskon⸗ 
tirungs⸗, Giro-, Belohnungs-, Einkaſſirungs⸗ uud Verwahrungs⸗Geſchäft. 
Die Bank ſteht unter Oberaufſicht des Staats, und der Senat kann die 
Konzeſſion zurücknehmen, wenn die Statuten nicht erfüllt werden; auch 
verliert die Geſtattungs-Urkunde ihre Geltung, wenn die Bank nicht bis 
zum 6. September d. J. in Wirkſamkeit tritt. (P. C.) 

— Zu der in dieſem Jahre ſtattfindenden Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung in München haben ſich, ſo weit die betreffenden Mittheilungen 
gehen, aus Preußen 635 Einſender von auszuſtellenden Wagren ange⸗ 
meldet, nämlich aus Berlin 214, aus dem Regierungsbezirk Frankfurt 
7, aus Merjeburg 34, aus Magdeburg 38, aus Erfurt 35, aus Bres⸗ 
lau 9, aus Oppeln 14, aus Köslin 1, aus Stralſund 1, aus Gum- 
binnen 20, aus Köln 32, aus Düſſeldorf 141, aus Aachen 40, aus 
Koblenz 19, aus Arnsberg 35, aus Münfter 4, aus Trier 1. (P. GC.) 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 17. Mai. Eine über Marſeille eingelangte telegr. 
Depeſche aus Konſtantinopel den 4. meldet, daß der Griechiſche Patriarch 
einen Verein gebildet hat, deſſen Zweck die Unterſtützung der im Kriege 
gegen die Ruſſen invalide gewordenen Türkiſchen Soldaten iſt. — Die 
Ausweiſung der Griechen iſt ſo gut wie ſiſtiet. Wer ſeinen Paß nicht 
ſelbſt verlangt, kann ungehindert im Lande verbleiben. 

— Berichte aus Korfu vom 9. melden übereinſtimmend mit den 
Berichten aus Griechenland, daß die Inſurrektion in Albanien für beendet 
angeſehen werden kann. Fuad Effendi hat ſich perſönlich an die Spitze 
des konzentrirten Türkiſchen Armeekorps geſtellt. Die Inſurgenten ſind 
zerſtreut und in die Gebirge geflüchtet, wo ſich für ihre Thätigkeit kein 
weites Feld bietet. Eine Schiffsladung mit Flinten, für die Griechiſche 
Inſurrektion beſtimmt, wurde von Engliſchen Kreuzern konfiszirt und nach 

5 Sie beſteht aus 8000 Stuck herrlichen Gewehren 
welche, wie verlautet, für Ruſſiſche Rechnung in Belgiſchen Fabriken 
angefertigt wurden. 

— Vom Kriegsſchauplatze brachte die heutige Poſt die folgenden 
Einzelnheiten: In den erſten Tagen des Monats Mai kamen täglich Wä- 
gen mit Verwundeten nach Bukareſt, da nicht nur bei Siliſtria, ſondern 
auch bei Giurgewo beinahe täglich Kanonaden ſtattfanden. Die Zahl 
der in allen Ruſſ. Spitälern befindlichen Bleſſirten, Kranken und Mas 
roden wird auf 20,000 Mann angegeben, darunter ſehr viele Offiziere, 
In Bukareſt ſind allein ſechs Spitäler, von denen zwei einen Belags⸗ 
raum von je 3000 Mann haben. — Die Demonſtrationen der Schiffe 
der vereinten Flotten konnten die Verrammlung der Sulinamündung von 
Seite der Ruſſen nicht hindern. Dieſelbe iſt nun erfolgt, und konnen 
ſelbſt Schiffe kleinſter Gattung nicht mehr paſſiren; auch iſt es den Kriegs⸗ 
ſchiffen nicht möglich, jo weit vorzudringen, um einen ernſtlichen Angriff 
auf die Ruſſ. Strandbatterien machen zu konnen. Nach der Beſetzung 
der kleinen Walachei durch die Türken hat Fürſt Alexander das Fürſten⸗ 
thum Serbien in Militairverfaſſung geſetzt, die der in Rußland üblichen 
Kriegszuſtands⸗Erklarung ähnlich iſt. Am 5. April ftanden 20 Schiffe 
der vereinten Flotten noch vor Sebaſtopol. Die bei Sebaſtopol kreuzen⸗ 
den Schiffe haben dort 800 Kanonen, die in vier Forts vertheilt ſind, 
gezählt. Eine vollſtändige Zeichnung der Außenwerke wurde nach Lon⸗ 
don geſendet. 

— Von den Kriegsſchauplätzen berichtet der „Sldfr.“ u. A.: 
Die dermalige Ordre de bataille der kriegführenden Mächte im Oriente 
Er iſt großer, ſtärker und blühender — aber das haben Sie ja 
Alles meiner Frau vom Kinde geſchrieben — er gleicht ihm außerordent⸗ 
lich es iſt offenbar — es iſt ein Wink von Oben.“ 

Der Graf bedachte nicht, daß der⸗Tod feines einzigen Kindes ein 
viel deutlicherer Wink geweſen — er nahm Artmann, der eben herein⸗ 
trat, das Päckchen aus der Hand und ſagte zu Thereſe: 

„Ich bitte Sie, ziehen Sie dem Kinde dieſe Kleider meines Bern⸗ 
hard an und bringen Sie mir ihn dann, ich möchte ſehen ob es mögli 
iſt, ſich zu täuſchen und ihn für mein verftorbenes Kind zu halten.“ 

Thereſe wagte dem todtblaſſen Manne, den die Thränen am Reden 


griff, trug ihr Kind ins Nebenzimmer und zog ihm das feine Brüſſeler 
Batiſt-Hemdchen, die geſtickten Höschen, das himmelblaue Kaſchmir⸗ 
Kittelchen und das ſchwarzſammtne Jäͤckchen in möglichſter Eile an, und 
ſchnürte die bunten Ruſſiſchen Stiefelchen an feine runden Füße, dann 
ſcheitelte fie halb abſichtslos die kurzen blonden Löckchen ihres Kindes 
in derſelben Art, wie fie geſehen, daß der kleine Bernhard ſeine Löckchen 
trug und führte jo ihr Kind zum Grafen zurück. 

Als ſie eintrat, ſtürzte der unglückliche Vater auf ihr Kind zu, hob 
es hoch auf und rief: „Ja du biſt ſo wie er; der barmherzige Gott hat 
dich mir geſandt und Jedermann ſoll dich hinfür für mein Kind halten.“ 

Das Kind, das nur ein paar Wochen mehr als ein Jahr zählte 
und das natürlich noch nicht ſprechen konnte, ſtreckte ganz erſchrocken die 
Arme nach ſeiner Mutter aus, die eben ſo erſchrocken in ihres Mannes 
blaſſes Geſicht ſah. Endlich ſagte Artmann vorwurfsvoll: „Herr Graf!“ 

„Haltet nich nicht für wahnſinnig! Ich ſage Euch im Ernſt! Ihr 
müßt mir Euer Kind mitgeben, damit ich es der Gräfin als ihr eigenes 
zeigen kann, ſie würde die Nachricht ſeines Todes nicht ertragen.“ 

„Eher das Leben!“ riefen aus einem Munde Bernhard und 
ſeine Frau. 


entwickelt ſich immer ſeltſamer. Omer Paſcha hat nunmehr in Schumla 
zwei Ordrü (Armeecorps) der Türkiſchen Armee verſammelt, deren Re— 
form und taktiſche Kriegsfähigkeit durch 13 Jahre große Summen — 
ein Viertel des Staatseinkommens — gekoſtet haben. Alle veſpannten 
Batterien aus Widdin⸗Kalafat hat Omer Paſcha nach Schumla an ſich 
e 

* Das ſtrategiſche Zurückziehen auf die höchſt wichtigen Schwerpunkte 
Varna und Schumla mußte Omer Paſcha um ſo mehr bewerkſtelligen, 
als er dadurch die Ruſſen zwingt, ihre Brückenköpfe bei Iſaktſcha, Ga— 
lacz und Braila, wie nicht minder ihre Stellung am Trajanswalle mit 
großem Zeitverluſte zu befeſtigen, den taktiſchen Aufmarſch in der Do— 
brudſcha als eine Defenſivmaßregel zu bezeichnen und zur Belagerung 
don Siliſtria und Ruſtſchuk zu ſchreiten, um ſich eine beſſere Rückzugs— 
linie zu ſichern. Die ſtrategiſch ſehr wichtige Feſtung Varna iſt gegen⸗ 
wärtig von 15 bis 20,000 Mann Anglo-Turko⸗Franzoſen (!) beſetzt und 
beherrſcht die Meeresküſte, wo ohnedies die vereinten Pontus ⸗Flotten 
kreuzen, dann die über den öſtlichen Balkan führenden Gebirgspäſſe, 
welche ſeit 1829 ſehr ſtark befeſtigt wurden. — In dem Hauptwaffen⸗ 
plage Schumla wird das Gros der Auriliar-Truppen in mindeſtens 4 
bis 6 Wochen verſammelt ſein und an dem Kampfe ſogleich aktiv theil⸗ 
nehmen, das heißt: die Defenſiv⸗Stellung der Türkiſchen Armee ver⸗ 
ſtärken. Augenblicklich ſtehen daher beide feindlichen Heere an der Donau 
in der Waffenbereitſchaft, denn nicht einmal die Annäherungsarbeiten zur 
Belagerung von Siliſtrig haben Seitens der Ruſſen ernſtlich begonnen, 
fie beſchränken ſich nach der mit vielem Blutvergießen forcirten Beſetzung 
der drei Donauinſeln Olbina, Trabaneki und Rakinski (Opamare, Mika 
und Gura), das feſte Schloß aus Strandbatterlen und von dem Brücken⸗ 
kopfe, wo ihre Flottille vor Anker liegt, aus ſchwerem Geſchütze zu be 
ſchießen, eben um dieſe Annäherungsarbeiten zu ermöglichen. x 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die Kaukaſiſch-Ruſſiſche 
Armee in dieſem Augenblick in den Krieg thätig eingreift. 9 Egyptiſch⸗ 
Türkiſche Dampfer, verſtärkt durch 6 Dampfer der vereinigten Pontus⸗ 
flotte, transportiren aber unaufhaltſam Mannſchaft, Kriegsbedarf und 
Mundvorrath nach Batum, und da von dort aus der Ruſſiſchen rechten 
Flanke ein Aufrollen der Stellung droht, fo iſt ihre operative Bewegung 
bedeutend gelähmt, um jo mehr, als die kriegeriſche Haltung des Schachs 
von Perſien den Ruſſen imponirt. Der Chef des neukreirten General- 
ſtabs der Perſiſchen Armee (der ehemalige K. K. Oberſt Karacs ay) hat 
ſich nach den neueſten hier eingelangten Nachrichten an die Grenze von 
Anatolien zur Inſpizirung der dort aufgeſtellten Truppen begeben. 

In Epirus und Theſſalien machen die Aufſtändiſchen keine neuen 
Verſuche zum ernſtlichen Widerſtande gegen die Türk. Autorität, welche 
ſich dort immer mehr befeſtigt. Die Wahl, welche auf Fuad Paſcha 
als dem Pfortenkommiſſär zur Paziftzirung jenes Bezirkes fiel, iſt eine 
glückliche zu nennen. In Montenegro, Bosnien und Serbien wird zwar 
gerüſtet; den Stambulanern droht aber Feineßefahr von dieſer Seite, jo 
lange ein loyaler Nachbar bewaffnet an der Grenze ſteht. Die Beſetzung 
der kleinen Walachei durch die Türken unter Halil Paſcha geht nur lang⸗ 
ſam von ſtatten. Einer neueſten Verfügung zu Folge werden dahin nur 
5 reguläre Redif⸗Bataillone einige Baſchibozouks und ein Regiment Ka⸗ 
vallerie mit 18 Kanonen dirigirk werden, weil es ganz überfluͤſſig wäre, 
die Truppen, welche nur den Civilautoritäten Aſſiſtenz zu leiſten haben, 
in größerer Stärke einrücken zu machen. 

Wien, den 17. MA. l ie 3 g.“ enthält heute die En 
gebnijje der Staatseinnahmen und Ausgaben der Oeſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie im Verwaltungs⸗Jahre 1853 gegenüber denen des vorangegan- 
genen Jahres. Die Geſammteinnahme belief ſich im Jahre 1853 auf 
237,136,993 Fl., gegen 226,365,108 Fl. im Vorjahre, wonach ſich 
eine Vermehrung derſelben von 10,771,885 Fl. ergiebt. Die Geſammt⸗ 
Ausgabe betrug im Jahre 1853 293,860,628 Fl. und im Jahre 1852 
279,812,439 Fl. mithin eine Mehr⸗Ausgabe im erſteren Jahre von 
14,148,189 Fl. 

— Die Miſſion des Grafen von Alvensleben nach Wien ſoll außer 
den wegen Ausführung des Preußiſch-Oeſterreichiſchen Bündniſſes noth⸗ 
wendigen Verabredungen noch den Zweck haben, den diesſeitigen Geſand⸗ 
ten in Wien, Grafen Arnim, während eines Urlaubes zu vertreten, wel⸗ 
chen dieſer im Laufe der diesjährigen Saifon zur Herſtellung ſeiner an⸗ 
gegriffnen Geſundheit anzutreten Willens iſt. 3 
Nach der heute veröffentlichten Totalüberſicht der Samınlungs- 
Beträge fur den Bau der Votivkirche entziffert ſich die Summe mit 
1,166,045 81.394 Kr. nebſt vielen werthvollen Kircheneinrichtungs⸗Ge⸗ 
genſtänden. 

— Wie verlautet, wird die Eröffnung der ganzen Semmeringer 
Eiſenbahnſtrecke, wenn nicht früher, zuverläſſig am 18. Auguſt als dem 
Geburtsfeſte Sr. Maj. des Kaiſers eröffnet werden. 

D Der „Bote für Tyrol und Vorarlbeig“ meldet, daß der groß 
artige Straßen Bau bei Finſtermünz raſch vorſchreitet und wohl noch in 
dieſem Jahre beendet werden dürfte. Am 10. d. M. traf Se, Excellenz 
der Herr F. M. L. und Adjutant Sr. Majeſtät, Freiherr Kellner von 

Der Graf ſah fie verwundert an. „Es verſteht ſich von felbit, daß 
ich zu jedem Opfer bereit bin.“ 

Bernhard führ auf, aber Thereſe legte ihm die Hand auf den Mund 
und ſagte: „Stille, laſſe mich reden!“ 

„Herr Graf, das Kind iſt unſer hoͤchſtes Glück, wir konnen es 
nicht miſſen, um keinen Preis der Wel) e 
„um keinen Preis der Welt?“ frug verwundert der Graf, der hier 


eigentlich an gar keinen Widerſtand gedacht. — „Nun wohl,“ fagte er 


nach einer Pauſe, „ich will das Kind nicht für immer, nur auf ein hal⸗ 
bes Jahr — bis dahin, hoffe ich, wird die Geſundheit meiner Frau ſo 
eſtärkt ſein, daß ſie die Wahrheit ertragen kann und will ſie ſich, wenn 
> Alles erfahren, von dem Kinde nicht trennen, konnt Ihr ja auf das 
Schloß ziehen, ich gebe Euch die Rentmeiſterſtelle!“ 
„Rein“ ſagte Bernhard kalt, „keinen Tag gebe ich das Kind fort.“ 
„Iſt die Gräfin kränker?“ frug Thereſe nun in weichem Mitgefühl, 
ihr Kind, das ſich vom Grafen zu ihr geflüchtet, feſt an ſich drückend. 
„So krank und von den Seebädern und bangen Ahnungen, ſo ſehr 
aufgeregt, daß ihre Kammerjungfer gefagt hat, fie fürchte für ihren Ver⸗ 
ſtand! Und wenn ſie morgen ankommt und ihr Kind nur noch unter der 
Erde finden kann —“ 5 
Tbhereſe trat, das Kind auf dem Arm, zu ihrem Mann und fagte 
mit zitternder Stimme: . f u 
al fe ſtirbt, find wir ihre Mörder. Gieb das Kind mit — 
wenn es die Mutter nicht für das ihrige erkennt, haben wir keine Schuld, 
es dafür, ſo mag ſie ſich einige Wochen an ihm erfreuen; 
und ihr die Wahrheit ſagen und ſie wird ſie er⸗ 
e und wird mir mein Kind, das mir Gott ſchenkte 
en, Bernhard — lade kein Verbrechen auf un- 


erkennt fie 
dann will ich 18 
tragen mit Gotte 1 
und Gott ließ, zurückgel 
ſere Seelen!“ 0 

Bernhard ſagte nur trotzig, indem er ſich abwandte — du haſt 


2 


| Köllerftein, unerwartet über Landeck in Finſtermünz ein, und nahm den 
Bau in Augenſchein. Er ſprach ſich ſehr befriedigend über die Anlage 
und Ausführung der neuen Straße aus, und ſetzte dann die Reiſe nach 
Südtyrol fort, um der Eröffnung des Etſchdurchſtiches bei Maſetto bei- 
zuwohnen, deſſen Ausführung auf Allerhöchſten Befehl vorgenommen 
wurde, um die durch jahrlich wiederkehrende Ueberſchwemmungen hart 
bedrängten Bewohner des Etſchlandes vor völligem Ruin zu ſchützen. 
Frankreich. 

Paris, den 17. Mai. Ein Capitain vom Genie, mehrere Sap- 
peurs und ein Stadtſergeant, die ſich bei der Ausgrabung des Brunnen⸗ 
Arbeiters Giraud zu Ecully ausgezeichnet haben, find vom Kaiſer auf 
Perſigny's Vorſchlag, erſterer mit der goldenen und letztere mit ſilbernen 
Medaillen, belohnt worden. — Ein Fabkikant zu Birmingham hat dem 
Kaiſer einen Blaſebalg zum Geſchenk gemacht, zu deſſen Anfertigung er 
Holz von der Weide Napoleons J. auf St. Helena und von der Ulme 
Shakeſpeare's verwendet hat. 
— Wie verlautet, geht die Regierung mit dem Plane um, einer 

gewiſſen Anzahl von Verbannten, und namentlich den Afrikaniſchen Ge— 
neralen, die Rückkehr nach Frankreich zu geſtatten; der Kriegs-Miniſter 
und Herr de Morney werden als Hauptanreger dieſer Maßregel genannt. 
Es find angeblich ſehr günſtige amtliche Nachrichten aus Berlin 
hier eingetroffen, die es außer Zweifel ſtellen, daß Preußen, falls Oefter- 
reich gegen Rußland vorgeht, ihm vertragsmäßig Rücken und Flanken 
decken wird. An der Börſe ſchrieb man das heutige ſtarke Steigen der 
Fonds dieſen Nachrichten ſowohl als der neuen Truppenaushebung in 
Oeſterreich zu. 

— Die Gymnaſien in Frankreich. (Fortſetzung) Napoleon I. 
war bei der von ihm im Jahre 1806 angefangenen Umgeſtaltung des 
Unterrichtsweſens von der Anſicht ausgegangen, daß demſelben, wie allen 

Theilen der Verwaltung, eine möglichft große Einheit in der Organifa- 
tion zu ſeiner Wirkſamkeit unentbehrlich ſei. Die Mannigfaltigkeit und 
Freiheit, welche in dieſer Beziehung vor der Revolution beſtand, war fei- 
nem eentraliſirenden Streben zuwider. Vermöge ſeines militäriſchen 
Genies war er geneigt deſſen Anſchauungen auf alle übrigen öffentlichen 
Verhältniſſe anzuwenden, und er trug, ſo weit es möglich war, auf die 
bürgerliche Geſellſchaft die Einheit der Leitung und Bewegung über, deren 
Vortheile er im Kriege kennen gelernt hatte. Napoleon verband aber 
mit dieſer Organiſation auch einen rein politiſchen, mit deren urſprünglicher 
Beſtimmung in keinem Zuſammenhange ſtehenden Zweck. Er wollte, indem 
er alle bei dem höheren Unterricht betheiligten Perſonen zu einer weit ver— 
zweigten, kompakten und ſtreng hierarchiſch geordneten Körperſchaft verei- 
nigte, dem moraliſchen Einfluſſe der Geiſtlichkeit, der er nie unbedingt ver- 
trauen konnte, eine durch den Beſitz der Intelligenz hervorragende Macht 
gegenüberſtellen. Die gallikaniſche Kirche war zu keiner vollkommenen Unter⸗ 

ordnung unter den Kaiſer geneigt, den fie immer, als eine aus der Revo⸗ 
lution hervorgegangene Größe mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachtete. 

Selbſt ſeine Zugeſtändniſſe und Wohlthaten erſchienen ihr nur als eine 

ſehr unvollſtändige Entſchädigung für die 1789 erlittenen Verluſte. Dieſe 

Geiſtlichkeit übt aber, in einem katholiſchen Lande wie Frankreich, auf 
die Gewiſſen der großen Mehrheit der Bevölkerung einen unberechenbaren 

Einfluß. Napoleon ſuchte, indem er den geſammten höheren Unterricht 
einer ebenfalls geordneten, aber aus Laien beſtehenden Körperſchaft 
übertrug, den Einfluß des Klerus zu ſchwächen und denſelben auf ſeine 
rein kirchlichen Funktionen zu beſchränken. 
Jugendbildung der eren und im 

er le e e e te ausgehen. Die Franzöſiſche 
Geiſtlichkeit war der ältefte und früher am meiſten bevorrechtete Stand 
im Staate geweſen. Sie legte ſich einen höheren Urſprung als die 
weltliche Geſellſchaft bei und ordnete ſich der Regierung nur bis auf einen 
gewiſſen Grad unter. Die von Napoleon mit der Leitung und Erthei— 
lung des höheren Unterrichts beauftragte Kommiſſion, aus Laien beſte⸗ 


verfolgen, ſondern mußte vielmehr in ihm ganz aufgehen. 

Um ſeiner neuen Schöpfung Bedeutung zu geben, machte Napoleon 
die Anſtellung des geſammten Lehrperſonals, von den Profeſſoren an den 
Fakultäten an bis zu den Dorfſchulmeiſtern herab, von dem Großmeiſter 
der Univerſität, dem ihm beigegebenen oberſten Unterrichtsrathe und den 
in den Departements eingerichteten Akademieen abhängig. Auch gingen 


die Befähigungszeugniſſe einzig von dieſen weltlichen Behörden aus. — 
Die Geiſtlichen waren, wenn ſie ſich dieſen Bedingungen unterwarfen, von 
der Konkurrenz nicht ausgeſchloſſen. 


nenen Prüfungen und Beſtallungen, häufig aber auch der unter ſeinen 


chen Bildung, bewirkten, daß die Geiſtlichen ſich, mit wenigen Ausnah- 
men, bei dieſen Unterrichts-Anftalten nicht betheiligten. Der höhere 
Unterricht der Jugend ging, im Gegenſatz zu den vor der Revolution be⸗ 
ſtandenen Einrichtungen, faſt ausſchließend an einen weltlichen Leh— 
rerſtand über. 
dieſen Betrug zu verantworten, 
mer! Aber thue was du willſt.“ RR 

Der Graf aber nahm feinen eigenen Mantel ab und ſchlug ihn um 
das Kind Hab ng There e, ihm ihr dec agen, von dem das 
Kind auch willig fich hinaustragen ließ aber als es ſchon auf dem Flur 
war, eilte ihm Ehereſe nach, preßte es unter ſtroͤmenden Thränen an ihr 
Herz und meinte dieſe Trennung nicht überleben zu können. 

Der Graf nahm ihre Hand und ſagte leiſe: „Bald holen Sie ſich 
ihn wieder.“ 

Und er machte das weinende Kind von ihr los, ſtieg mit ihm in den 
Wagen und fuhr raſch davon. 

Thereſe kehrte gebrochenen Herzens in ihr Zimmer zurück und tief 
in ihrem Innern rief eine Stimme: Du haſt dein Kind verloren, für im- 
mer, für ewig! und als ſich die Märtyrerin der Menſchenliebe an ihres 
Gatten Bruſt werfen wollte, um da Troſt zu ſuchen und zu finden, wandte 
er ſich von ihr ab und verließ das Zimmer — Thereſe aber durchlebte 
an jenem Abend und in der darauf folgenden Nacht alle jene Schmerzen, 
die das Schickſal der Gräfin beſtimmt hatte, denn die Ahnung ihres In⸗ 
nern rief immerfort: Du haſt dein Kind auf ewig verloren! 


N 4. 
Die glückliche Mutter. 

Auf dem Schloſſe war Alles in Bewegung. Die junge Gräfin 
wurde erwartet, und die alte Gräfin, ihre Mutter, war eben abgereist, 
weil fie ſich nicht ſtark genug fühlte, ihrer Tochter gegenüber den Tod des 
geliebten Enkels zu verbergen, ogleich ſie auch die fromme Lüge des 
Schwiegerſohnes billigte. 3 0 

Ein Befehl des Herrn hatte ſämmtliche Schloßbewohner, vom Rent⸗ 
meiſter bis zum Kuhjungen, in dem Saale versammelt. Mitten unter 
ihnen, aber doch durch einen ehrerbietigen Kreis von ihnen getrennt, ſtand 


Nach ſeiner Abſicht ſollte die 
en Klaſſen der Nation von dem, was 


hend und vom Staate geſtiftet, konnte keine demſelben fremde Zwecke 


alle Prüfungen der zu den Lehrſtellen ſich meldenden Kandidaten und 


Allein der dem Franzöfifchen Kle⸗ 
rus eigene Standesgeiſt, feine Abneigung gegen die von Laien vollzoge- 


Mitgliedern damals ſelten vorhandene Grad der nöthigen wiſſenſchaftli⸗ 


Thereſe, denn ein Betrug bleibt es im- | 


Die Gründung freier, vom Staate unabhängiger Lehranſtalten 
wurde durch das unter dem Kaiſerreich eingeführte Unterrichts ſyſtem ſehr 
erſchwert. Selbſt ſolche Perſonen, welche allen geſetzlichen Anforderun— 
gen genügt hatten, bedurften zur Eröffnung einer Schule einer beſonde— 
ren, bei der Akademie ihres Bezirks nachzuſuchenden Konzeſſton, die belie— 
big gewährt oder verweigert werden konnte. Als fpäter die Geiſtlichkeit 
mehr literariſche Kapacitäten in ihrer Mitte beſaß, veranlaßte dieſe Be- 
vorzugung des offiziellen Unterrichts, gewöhnlich Monopol der Univerſi⸗ 
tät genannt, große Anfeindungen und einen langen Kampf, der erſt durch 
das Unterrichtsgeſetz vom 15. März 1850 feine Löſung fand. 

Um dem Unterrichtsperſonal auch äußerlich das Anſehen einer ge— 
ſchloſſenen Körperſchaft zu geben, führte Napoleon unter demſelben eine 
ſtrenge Gliederung ein, die an den katholiſchen Klerus oder die Armee 
erinnerte, und legte den verſchiedenen Dienſtgraden ein beſonderes Koſtüm 
bei, welches von den Profeſſoren der Fakultäten und Gymnaſien ſelbſt 
bei dem täglichen Unterricht getragen werden mußte. Außerdem ertheilte 
er dieſer Klaſſe das Vorrecht der Unabſetzbarkeit, das heißt: auf admi⸗ 
niſtrativem Wege nicht entlaſſen oder ſonſt in ihrer Stellung verſetzt und 
verkürzt werden zu dürfen, und ſtellte dadurch den Lehrſtand dem Rich— 
terſtande gleich, während die übrigen Beamten weniger Sicherheiten be— 
ſaßen und mancherlei Willkühr ausgeſetzt waren. 

Dieſe vom Kaiſerreich geſchaffene Organiſation des öffentlichen Un— 
terrichts dauerte im Weſentlichen unter der Reſtauration und der Juli— 
Regierung fort, wurde aber von der Geiſtlichkeit unaufhörlich, und oft 
mit ſehr ungeeigneten Waffen, mit Spott, Uebertreibung der vorhande⸗ 
nen Mängel, ſelbſt mit abſichtlichen Verdrehungen der Wahrheit und 
Verläumdung gegen die hervorragenden Mitglieder des weltlichen Leh— 
rer Perſonals, bekämpft. Der Klerus hatte unterdeſſen, indem er 
ſich mehr wiſſenſchaftliche Befähigung erwarb und die vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen erfüllte, in dem öffentlichen Unterricht Fuß 
gefaßt, aber ſelten mit weltlichen Lehrern vermiſcht, ſondern meiſt in von 
ihm ſelbſt gegründeten Lehranſtalten. Auch hatte die Regierung, von 
mancherlei Einflüſſen beſtimmt, theils um dem Römiſchen Hofe zu gefal— 
len, theils um die Anhänger der vorrevolutionairen Zuſtände in etwas 
zu befriedigen, der Eröffnung von Lehranſtalten durch geiftliche Congre⸗ 
gationen, ohne Erfüllung der vorgeſchriebenen Bedingungen und Erwer— 
bung einer legalen Exiſtenz, ſtillſchweigend nachgeſehen. Unter Karl X. 
war den Jeſuiten 1829 die Ertheilung von Unterricht und Gründung 
von Erziehungshäuſern unterſagt worden; fie hatten aber einige Jahre 
nachher dieſes Verbot zu umgehen gewußt. Indeſſen blieb nach wie vor 
die Napoleonſche Geſetzgebung in dieſer Beziehung beſtehen und die öffent- 
liche Erziehung von dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts und den 
faſt ausſchließend aus Laien zuſammengeſetzten Akademieen abhängig. 

Die Februar-Revolution brachte endlich hierin eine große Verände⸗ 
rung hervor. Die in den unteren Volksklaſſen zum Ausbruch gekommene 
antiſociale Gährung unterſtützte diejenigen, welche von jeher eine größere 
Anerkennung und einen freieren Zutritt des religiöſen Elements bei der 
öffentlichen Erziehung verlangt hatten, und ſtimmte viele Gegner dieſer 
Anſicht um. Es wurde ein neues Unterrichtsgeſetz vorgeſchlagen und am 
15. März 1850 angenommen, welches das bisherige „Monopol der 
Univerſität“ aufhob und die Gründung von Erziehungs- und Unterrichts- 
Anſtalten zwar an die Erfüllung gewiſſer moraliſcher und intellektueller 
Bedingungen knüpfte, in ſolchem Falle aber völlig frei gab. Die früher 
nothwendige Konzeſſion von Seiten der oberſten Unterrichtsbehörde hörte 


auf, ſobald fonft von den betreffenden Individuen den geſetzlichen Anfor⸗ 


derungen genügt worden war. Zu gleicher Zeit wurden Vertreter aller 
in Frankreich anerkannten Konfeſſionen in den oberſten Unterrichtsrath 
und in die Akademieen berufen. Im Uebrigen bewegte ſich das öffent⸗ 
liche Unterrichtsweſen in dem von Napoleon gelegten Gleiſe fort. Es 
entſtand jetzt eine große Menge von freien Lehr- und Erziehungsanſtalten, 
die mit dem Staate nur durch die von demſelben geübte oberſte Aufſicht 
zuſammenhängen. Beſonders ward dieſe Veränderung von der Geiſtlich⸗ 
keit benutzt, welche, nachdem die zum Theil gegen fie errichteten Schran⸗ 
ken gefallen, mit dem weltlichen Lehrſtande in eine lebhafte Konkurrenz trat. 
Der gegenwärtige Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat in der 
letzten Zeit einen Bericht an den Kaiſer über die Stellung, Anzahl und 
Beſchaffenheit dieſer mittleren, zwiſchen den Fakultäten und Elementar- 
ſchulen ſtehenden Lehranſtalten, die wir gewöhnlich Gymnaſien nennen, 
abgeſtattet, aus dem in einem nachfolgenden Artikel das Weſentlichſte 
mitgetheilt werden ſoll. Es kann daraus die Wirkung des Unterrichts⸗ 
geſetzes vom 15. März 1850 entnommen werden. (Fortſ. folgt.) 


Nußland und Polen. 

Die Paſſagier-Dampfboote, welche die untere Weichſel im 
Koͤnigreich Polen, von Warſchau bis Nieſzawa, befahren, werden mit 
dem 20. Mai d. J. ihre Fahrten, mit Hinſicht auf die Eröffnung der 
Badezeit, bis Ciechoeinek, unweit der Preußiſchen Grenze, ausdehnen. 
Die Schiffe gehen täglich mit Ausnahme des Sonntags um 6 Uhr früh 
von Warſchau ab, werden gegen halb 6 Uhr Abends in Ciechoeinek an⸗ 
kommen, von da zum Uebernachten na Wloclawek zurückkehren, wo fie 


Graf Klemens, bleich, mit zuſammengezogenen Brauen und lieh forſchend 


ſeine Blicke auf die Umgebung ſchwelfen, um zu fehen, ob auch kein Ein- 


1 
1 


ziger fehle. Endlich ſagte er mit ſcharfer Stimme: 

„Ich habe Euch alle hierher rufen laſſen, um Euch einen gemeffe- 
nen Befehl zu ertheilen. In einer Stunde wird die Gräfin vielleicht ein⸗ 
treffen, und ſie darf nicht den Tod — unſeres —“ hier ſtockte die ſcharfe 
Rede etwas — „unſeres Kindes erfahren. Der Sohn des Pachters Art⸗ 
mann wird ihr ſtatt ihres Kindes entgegengebracht werden. Gelingt es nun 
mit Gottes Hilfe, und ſie hält wirklich den kleinen Klemens für unſeren 
Bernhard, ſo darf ihr Niemand, nicht heute und nicht ſpaͤter, den Irrthum 
benehmen. Wer dies mein Verbot überſchreitet und abſichtlich oder unab⸗ 
ſichtlich der Gräfin die Wahrheit auch nur ahnen läßt, wird — nicht 
etwa des Dienſtes entlaſſen, die Angſt davor wird Keinen vorſichtig ma⸗ 
chen, der es nicht ſchon iſt, nein, ſondern wer den Tauſch verräth, wird 
— das ſchwore ich bei meiner gräflichen Ehre, — von mir eigenhändig 
niedergeſchoſſen wie ein toller Hund! Wer aber ſchweigt, nicht blos ge⸗ 
gen die Gräfin, ſondern auch gegen Jeden außerhalb des Schloſſes, er⸗ 
hält den vierten Theil ſeines Gehalts am Schluſſe des Jahres als Zu⸗ 
lage, Nun geht!“ 

Und wortlos, auch ohne nur zu flüſtern, verließen Alle, einer nach 
dem andern den Saal; der Graf aber beſtieg ſein Pferd, um feiner Frau 
entgegen zu reiten; obwohl dieſe Begegnung ganz den Stempel des Zu- 
fälligen tragen ſollte, da er der Gräfin nichts vom Briefe des Badearztes 
verrathen durfte. e danse Ja er 

Vielleicht war Graf Klemens ſeitdem er lebte noch nicht in ſolcher 
Gemüthsbewegung geweſen, wie jetzt und es war nicht der ſchnelle Trab 
ſeines ſchlanken Engliſchen Pferdes, was fein Herz fo hoch ſchlagen ließ. 
Denn er liebte wirklich feine Frau, vielleicht nut weil fie in ihrer apatht⸗ 
ſchen und doch reizbar ae b den vollſten Gegen⸗ 


ſatz zu feinen heftigen, eigenfinnigen und arten Weſen bildete. Die Gra ⸗· 


nach 7 Uhr eintreffen, und 
nach Warſchau fortſetzen. 
Lokales und Provinzielles. 
Schwur erichts - Sitzung. 

Poſen, den 19. Mai. Die beiden heute verhandelten Unterſuchun⸗ 
gen betreffen Diebſtähle und Diebeshehlereien. Die erſte gegen den, in 
der Strafanſtalt zu Rawicz eine Sjährige Zuchthausſtrafe, verbüßenden 

und von dort zum heutigen Termin hierhergeſandten, Tagelöhner Martin 
NMarchlewski wegen dreier ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle; 
dann gegen den Tagelohner Bartholomäus Skrzypezak wegen dreier 
ſchwerer Diebftähle ; ferner gegen den Tagelöhner Johann Wlodar czak auf 
Jawory wegen dreier ſchwerer Diebſtähle und unzüchtiger, auf Befriedigung 
des Geſchlechtstriebes gerichteter an einer Perſon anderen Geſchlechts mit Ge⸗ 
walt perübter Handlungen; endlich gegen denHandelsmann Baruch Mort che 
aus Kions wegen Hehlerei betrifft einen in der Nacht zum 12. Oktober 
v. J. beim Schmidt Scheier in Gogolewo vermittelſt Einbruchs verübten 
Diebſtahl an verſchiedenen Wirthſchaftsgegenſtänden, deſſen Wlodarczak, 
Marchlewski und Skrzypczak beſchuldigt ſind, ferner einen in derſelben Nacht 
beim Eigenthümer Weber zu Gogolewo durch dieſelben Perſonen verübten 
Honigdiebſtahl und einen zu derſelben Zeit und gleichfalls durch die ge- 
nannten drei Angeklagten bei der Eigenthümerin Krajewska zu Gogolewo 
mittelſt Einbruchs bewirkten Diebſtahl an Getreide, Eßwaaren und Betten, 
welche letztere die Diebe an den Handelsmann Baruch Mortche verkauft 
haben und der deshalb wegen wiſſentlichen Ankaufs geſtohlenen Gutes 
der Hehlerei angeklagt iſt. Außerdem hat Wlodarczak eine Frau auf 
öffentlicher Straße beraubt und ihr Gewalt angethan. — Die Angeklagten 
hatten die ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen zum größten Theil früher 
polizeilich eingeſtanden. Heute widerrufen ſie ihre Geſtändniſſe und ſuchen 
möglichſt alle Schuld auf den inzwiſchen verſtorbenen Angeklagten Skrzyp⸗ 
czak zu wälzen, behauptend, man habe fie zu ihren früheren Ge⸗ 
ſtändniſſen durch Mißhandlungen gezwungen. Nichtsdeſtoweniger werden 
Alle ſchuldig befunden und demgemäß verurtheilt: Marchlewski zu 8 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und Polizei-Aufſicht auf gleiche Dauer; Wlodarczak zu 
6 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Polizei-Aufſicht und Mortche zu 
14 Tagen Gefängniß. 
Die zweite Unterſuchung gegen die unverehelichte Katharina 
Der da wegen ſchweren Diebſtahls nach bereits einmaliger, rechtskräf⸗ 
tiger Verurtheilung wegen Diebſtahls, und gegen die Jof epha Bocian 
wegen Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahl, betrifft eine bei dem 
Töpfer Glinkiewicz zu Obornik verübte Entwendung von Betten, der die 
Derda angeklagt iſt, die Bocian dagegen inſofern der Theilnahme, als 
Letztere die Betten von der Derda für 22 Sgr. gekauft hat. — Die Ge⸗ 
ſchwornen finden die Derda ſchuldig, die Bocian dagegen nicht ſchuldig 1 
und der Gerichtshof verurtheilt Erſtere zu 6 Wochen Gefängniß und ein 
Jahr Polizeiaufſicht, auch Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein 
Jahr; Letztere hingegen wird freigeſprochen. 
— Die in der geſtr. Ztg. mitgetheilte Schwurgerichts⸗Verhandlung 
iſt in Betreff des Urtheils dahin zu vervollſtändigen, daß der Angeklagte 
Kolacki wegen Diebſtahls zu Zjähriger Zuchthausſtrafe und zu Zjäh⸗ 
riger Polizeiaufſicht verurtheilt worden iſt. x j 
Poſen, den 20. Mai. In unſern Mauern raſten jetzt die ſterbli⸗ 
chen Ueberreſte des im Jahre 1823 an Altersſchwäche in ſeinem S3ſten 
Lebensjahre zu Przemys! geſtorbenen und zu Brzozow, Sanoker Krei⸗ 
ſes in Oeſterreichiſch Galizien, beigeſetzten Fürſt Erzbiſchofs von Gneſen, 
Ignatius von Raczynski. Die einbalſamirte Leiche hat den Weg 
über Krakau, Myslowitz, Breslau und Glogau hierher genommen ‚ und 
ſoll morgen behufs ihrer Beiſetzung nach dem Graflich Raczynski ſchen 
Städtchen Obrzyeko, Samterſchen Kreiſes, transportirt werden. Die 
Spedition hat Herr Moritz S. Auer bach hierſelbſt zu beſorgen. 
Poſen, den 20. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 2 Fuß 4 Zoll. i N 
++ Neubrüd, den 14. Mai. Am heutigen Tage feierte die 
hieſige evangeliſche Kirch-Gemeinde das Feſt der Grundſteinlegung zur 
neuen Kirche. Verherrlicht wurde dieſe Feier durch die Gegenwart der 
Herren: Ober- Konſiſtorialrath Dr. v. Mühler und Ober-Reg.-Rath 
Dr. Klee, nächſt dem Guſtav Adolph-Verein den beiden größten Wohl⸗ 
thätern an hieſiger Gemeinde. Der Feſtzug bewegte ſich von dem evan⸗ 
geliſchen Schul⸗Lokale aus unter Guirlanden und zwiſchen Maien nach 
dem reichlich und geſchmackvoll geſchmückten Bauplatze unter dem Geläute 


fin Agnes war nicht ſchön, denn ſie war zu blaß, zu mager und zu 
kränklichen Anſehens, um trotz regelmäßiger Geſichts bildung, ſchöner blon⸗ 
der Haare und der weißeſten Zähne dafür zu gelten, überdem trugen ihre 
Züge den Stempel einer Apathie, die ihren großen blauen Augen alles 
Leben raubte, jener Apathie, die man bei Menſchen, die viel erlebt ha⸗ 
ben, Blaſirtheit nennt. Blaſirt konnte man aber die Gräfin nicht nennen, 
denn ſie hatte nichts erlebt, keine Schickſale und keine Leidenſchaften. 
Der dankbaren Liebe zu ihren Eltern war das Gefühl, das ſie für ihren 
Gemahl hegte, ſehr ähnlich, und kein anderer Mann hatte je ſelbſt nur 
ihre Phantaſie in Anſpruch genommen. Wie ruhig ſie ihm ſich geſchenkt, 
hatte Klemens auch wohl bemerkt, und vielleicht, bei ſeinem hauptſachlich 
in Widerſprüchen wurzelnden Charakter, hatte gerade dies ein lebhaftes 
Gefühl für ſie in ihm erweckt. Eben ſo klar ſah er auch, daß die Liebe 
zu ihrem Kinde den Stempel des Leidenſchaftlichen trug, ſah wohl, wie 
jeden Morgen beim erſten Anblick des kleinen Bernhard die bleichen 
Wangen feiner Frau ſich hoch rötheten und ihre matten Augen erglängten, 
ſah wohl, daß dies Kind allein den Schlüffel zu ihrem innerſten Herzen 
beſitze, und der ganze Reiz ihres Lebens geworden. Darum glaubte er 
auch und Jeder, der Gräfin Agnes kannte, mußte es mit ihm glauben, 
ſie werde den Tod dieſes vergötterten Kindes mit dem Leben oder mit 
ihrer Vernunft bezahlen. 
* Der — im ſcharfen Trabe wohl eine halbe Meile geritten, 
als aufwirbelnder Staub ihm die Nähe eines Wagens verkündete. Er 
hielt die Zügel ſeines Pferdes an, um genauer zu ſehen, und als er mit 
der Hand die Augen beſchattete, dünkte es ihm wirklich, als wehe der 
bekannte blaue Reiſeſchleier ſeiner Frau aus dem entgegenkommenden 
Wagen auf. Ken z 
Als er fie mit Gewißheit erkannte, ſchnürte ſich feine Bruſt auf eine 
Reife zuſammen, daß er nicht mehr Athem holen konnte. Wenn ſie nun 
den Betrug durchſchaute, das fremde Kind nicht für das ihrige erkannte, 
war es dann nicht zehnmal ſchlimmer, als wenn er ihr offen und ſcho⸗ 
nend den gemeinſamen Verluſt mittheilte? Je näher fie kam, je mehr 
ſchwankte er, ob er den fo feſt beſchloſſenen Plan durchführen folle, und 
5 er am Schlage hielt und fie ihm die Hand entgegenſtreckte, hatte er 
ihn ganz und gar aufgegeben. i 
Als fie aber mit feuchten Augen und zitternder Stimme frug: „Wie 
geht es dem Kind?“ konnte er nichts anderes hervorbringen als; „Gut, 
u 


am nä Morgen um 4 Uhr die Rückfahrt 
Motel rgen um 4 Uhr 16 che 


Sie warf ſich zurück im Wagen, ſie faltete die Hände, und die 


vorigen Jahre neu gegründete Realſchule zu Rawiez einen guten Fort⸗ 
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der Glocke und dem Geſange des Liedes: „Allein Gott in der Höh' ſei 
Ehr 7. — Der den Akt der Grundſteinlegung einleitenden Rede des Hrn. 
Pfarrer Nitzſchke, deren Grundgedanke war 1. Korinther 3, 11, folgte 
der Geſang des Liedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc.“, worauf 
der Königl. Herr Baumeister Pleßner drei Hammerſchläge im Namen der 
Kunſt, Herr Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. v. Mühler im Namen Sr. Maj. 
des Königs, Herr Ober Reg. Rath Dr. Klee im Namen der Königl. 
Regierung und Herr Pfarrer Nitzſchke im Namen der Gemeinde that. 
Nach dem Schlußgeſange: „Das Wort fie ſollen laſſen ſtehn 20.” und 
nach Beſichtigung der Pfarrwohnung ſetzten die inſpicirenden Herren als⸗ 
bald ihre Reiſe nach Pinne fort. 
K Liſſa, den 17. Mai. 
auch in dieſem Jahre wiederum 
gewonnen, ſo daß die Frequenz 


hauſes bewilligte die Verſammlung als einen Patronats Beitrag der 
Stadt die Summe von 671 Athlr. 12 Sgr. — Am 14. d. Me. iſt in 
der Brahe bei Okollo eine männliche Leiche gefunden worden. Da die⸗ 
ſelbe mit einem Sträflings⸗Anzuge bekleidet geweſen, ſo vermuthet man, 
daß fie die des einen Sträflings des Kroner Zuchthauſes ſei, welcher am 
28. v. Mts. mit 7 andern Arreſtanten entſprungen, bei dem Ueberſchwim⸗ 
men über die Brahe jedoch ertrunken iſt. (Sie he d. Z. Nr. 106.) 

In der Nacht zum 11. d. M. brannten in Zolondowo unweit Fordon 
das Wohnhaus und die Wirthſchafts⸗Gebaude des Ackerwirthes Schultz 
ab. Das Feuer iſt im Wohnhauſe ausgekommen. Ein der Brandſtif⸗ 
tung dringend verdächtiger Corrigende aus Zolondowo iſt feſtgenommen 
und der Behörde übergeben worden. 

ö Schneidemühl, den 19. Mai. Am 17. d. Abends 8 Uhr“ 
iſt der Diviſions⸗General Fiedler Ercellenz Behufs Inſpizirung unſerer 
beiden Schwadronen hier eingetroffen. Geſtern den 18. ließ der General 
die beiden Schwadronen auf dem Exerzierplatze mandpriren und ſoll über 
die Haltung und Präciſion der Mannſchaften ſeine volle Zufriedenheit zu 
erkennen gegeben haben. Auch ſoll der General ſeine volle Zufriedenheit 
ausgeſprochen haben in Betreff der, nunmehr vollſtändig ausgebauten 
Stallungen und Reitbahnen. — Am vergangenen Sonntage ertrank in 
der Kyddow der Tagearbeiter Schameralle. Derſelbe begab ſich mit 
dem früheren Kommunal-Exekutor Fraſe, angeblich um zu krebſen, an 
den Fluß oberhalb der Stadt und, da das Wetter ſchoͤn war, ſo ſiel es 
ihnen ein, ſich zu baden. Schameralle band ſich, zu welchem Zwecke 
weiß man nicht, eine große Rodehacke um den Hals, die er gewöhnlich 
zum Roden auf den Wieſen gebrauchte, und wollte ſo auf das andere 
Ufer hinüberſchwimmen, ertrank aber, ohne daß es feinem Begleiter mög⸗ 
lich war, ihn zu retten. Er wurde ein Paar Stunden darauf aufgefun⸗ 
den und an dem um den Hals befindlichen Stricke ans Ufer gezogen. 
Schameralle war im hoͤchſten Grade dem Trunke ergeben. 

Was den Stand der Saaten anbetrifft, namentlich der Winterung, 
ſo iſt dieſer trotz der anhaltenden trockenen Witterung im hoͤchſten Grade 
befriedigend. Der Roggen ſteht ſo üppig, daß er ſich ſogar ſtellenweiſe 
zu legen anfängt, was bei den Landwirthen Beſorgniß erregt. Die Som⸗ 
merſaaten, ausgenommen Gerſte, welche hier erſt zwiſchen dem 8. und 
15. Juni gejäet wird, find beſtellt und gut aufgegangen. Auch die Kar⸗ 
toffeln, die hier in großer Menge gebaut werden, ſind gut auf⸗ 
gegangen. Die Wieſen bringen ſo üppiges Gras, daß man ſtellenweiſe 
ſchon in 8 Tagen mit der Erndte des erſten Schnitts beginnen will. Nach 
alldem verſpricht die diesjährige Erndte eine ſehr ergiebige zu werden und 
berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. 

> Wongrowiec, den 19. Mai. 
Nachrichten der Landwirthe des hieſigen Kre 
der erfreulich und dürften wir demnach, falls die Witterung günftig bleibt, 
auf eine reichliche Ernte zu hoffen haben. Auffallend bleibt dabei die im⸗ 
menſe Hohe der Getreidepreiſe; auch alle anderen Lebensmittel find über- 
aus theuer. 

Mit dem chauſſeemäßigen Aus bau der Stra 
ſen geht es nicht allzuſchnell vorwärts; es fehlt an Arbeitskraft und Stei⸗ 
nen. Die Strecke wird in dieſem Jahre wohl nicht fertig werden. 

Vergangenen Sonnabend gab der blinde Violiniſt, Hr. Großkopf, 
unter Mitwirkung einiger Dilettanten, hier ein Concert, und erregte ſein 
Unglück, ſeine Anſpruchsloſigkeit und Beſcheidenheit nicht minder Theil⸗ 
nahme, wie ſein beſonders in techniſcher Hinſicht treffliches Spiel allge⸗ 
meinen Beifall fand. Vorzugsweiſe bewunderte man die Reinheit fein: 
Flageolets. Der arme blinde Virtuoſe, der ohne Begleiter und Führer 
hier anlangte, fand mehrſeitig hüͤlfreiche Unterftügung, und namentlich 
verdient in dieſer Beziehung das menſchenfreundliche Benehmen unſeres 
Kreisrichters Herrn Hantelmann gegen ihn die vollſte Anerkennung. 

Der hier neu erſtandene Verfchönerungs-Verein hat ſeine Thätigkeit 
mit der Anpflanzung von Bäumen und Zierſträuchern an öffentlichen 
Plätzen begonnen. Die Mitgliederzahl des Vereins iſt ziemlich bedeutend. 


Das hieſige Königliche Gymnaſium hat 
einen anſehnlichen Zuwachs an Schülern 
deſſelben gegenwartig gegen 405 beträgt. 
Dieſe Vermehrung der Frequenz mußte um ſo unerwarteter erſcheinen, als 
die neu errichtete, im kräftigen Aufblühen begriffene Realſchule zu Frau⸗ 
ſtadt ſich in unſerer nächſten Nähe befindet und auch die gleichfalls im 


gang nimmt. Beide Ortſchaften und i 


hre Umgegend hatten früher eine 
nicht unbeträchtliche Zah 


von Zöglingen hierher geſandt, die gegenwärtig 
es vorziehen, die Bildungs-Inſtitute ihrer Heimathsorte zu beſuchen. 

Nach dem ausgezeichneten Stande der Saaten zu urtheilen, haben 
wir die geſegnetſte Ernte zu gewärtigen. Der Mai hat in dieſer Bezie⸗ 
bung Wunder erzeugt. Denn die Beforgniffe, welche hier und da in Folge 
der Hitze und des mangelnden Regens, insbeſondere für die höher gele- 
genen Frucht⸗ und Saatfelder, ſich zu regen begannen, find nunmehr voll- 
kommen beſeitigt, ſeitdem wiederholt wohlthuende und fruchtbare Gewit⸗ 
terregen die Felder und Fluren erquickt. Die Letztern ſtehen nunmehr in 
der üppigſten Pracht und Schönheit. Dieſes gilt ſowohl vom Roggen, 
als vom Weizen; von erſterem ſehen wir in den nächſten Tagen ſchon 
der Blüthe entgegen. Nach dem Urtheile alter, erfahrener Landwirthe 
muß die bevorſtehende Blüthe um ſo vorzüglicher ſein, als ihnen hierfür 
die überaus ſchoͤne und üppige Blüthe der Fruchtbäume als ein bewährtes 
und untrügliches Vorzeichen dient. Der Winter⸗Raps, deſſen Blüthe- 
ſtadium ſich bereits dem Ende zuneigt, verheißt ein ſehr gutes Ergebniß. 
In gleicher Weiſe berechtigen auch die Sommerungen nach dem jüng⸗ 
ſten fruchtbaren Regen zu den beſten Erwartungen und vorzüglich zeigen 
die Erbſen die ſchoͤnſten Keime. Hafer dürfte, wenn ihm die Witte- 
rung ferner günſtig bleibt, im Vergleich zu den vorangegangenen Jahren 
einen außergewoͤhnlichen Ertrag liefern. Die Frühkartoffeln zeigen 
einen guten Anfaß. Den Fru chtbaumen ift nach der Hitze des April 
und der erſten Hälfte des Mai die jetzige Kühle um ſo wohlthätiger, als 
dadurch der Vermehrung des ſchädlichen Ungeziefers Einhalt geſchieht. — 
Nach dieſem Stande der Fruchtfelder und Saaten und nach den in Menge 
hier noch vorhandenen Vorraͤthen ſowohl bei den größeren, als bei den 
kleineren Ruſtikal⸗Beſitzern, trotz des bisherigen, ungewöhnlichen Exports 
nach Sachſen, der Lauſitz u. a. Gegegenden, mußte die Erſcheinung 
um ſo auffallender ſein, daß die enorm hohen Preiſe des Getreides und 
aller andern Lebensmittel ſich nicht nur behaupten, ſondern in den kleinen 
Städten fortwährend ſogar im Steigen begriffen ſind, wenn wir dieſe 
Erſcheinung nicht in der maßloſen Spekulation, die jede geregelte und 
vernünftige Konjunktur zu Schanden macht, zu ſuchen hätten. 

Die drückend theuern Brotpreiſe vertheuern alle andern Lebensmittel. 
Auf dem heutigen hieſigen Wochenmarkte galt. R oggen 80—82 Sgr. 
der n Weizen 109 —111, Gerſte 723, 8 afer 45, 
Erbſen 773, Kartoffeln 36 40 Sgr. der Sad. Di tter wurde 
mit 1614 d den W ver füt Yale um 75 Pöl hoher als in 
andern Jahren um dieſe Zeit, Stroh galt 43 Rt. der Cr. Heu 23 
Sgr. der Ctr. Das Pfund Rind- und Hammelfleiſch 34 Sgr. und in 
gleichem Verhältniß das Kalb⸗ und Schweinefleiſch. 

s Bromberg, den 18. Mai. In Folge einer miniſteriellen An— 
ordnung ſollen auch die der Stadt Bromberg gehörigen Netzwieſen 
Seitens des Fiskus überrieſelt werden, wozu der Fiskus die Koſten vor⸗ 
ſchießt. Als Deputirter in dieſer Angelegenheit für die Stadt Behufs 
Wahrnehmung deren Rechte iſt von der Verſammlung der Bürgermeiſter 
Heyne erwählt worden. Nach einem günſtigen Gutachten des Oekono— 
mie-Rathes Kinze iſt der Ueberrieſelungs-Plan der ftädtifchen Netzwie⸗ 
ſen bereits früher von dem Regierungs⸗Bau⸗Kondukteur Ratz hierſelbſt 
angefertigt worden, und wird nunmehr in Ausführung gebracht werden. 
— Zum nothwendig gewordenen Neubau des hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 


Augen zum Himmel erhebend, vief fie Teidenfchaftlich: „Guter Gott, ich 
danke dit! Wie ſieht er aus? Iſt er ſtärker geworden? Läuft er viel? 
Spricht er etwas?“ 

„Er ſieht ſo gut aus,“ 
nes erhitzten Pferdes ſtrich, „ 


Uebereinſtimmend lauten die 
iſes über den Stand der Fel⸗ 


ße von hier nach Roga- 


Theater. 
Die Gazeta W. X. Poz. äußert ſich in Nr. 117. über das Auf⸗ 
treten des Herrn Dawiſon in Polniſcher Sprache in folgender Weiſe: 
Wir wußten, daß Herr Dawiſon aus Warſchau iſt, daß er Polniſch 
verſteht, daß er in Warſchau und Lemberg auf der Polniſchen Bühne 
geſpielt hat; wir waren daher neugierig, ob der Klang ſeiner Polniſchen 
Ausſprache uns ebenſo bezaubern würde, wie feine Deutſche Ausſprache 


chlicher Zärtlichkeit: „Kennſt du mich noch, 


führend, frug fie mit unausſpre 
mein ſüßes Kind?“ 

Statt aller Antwort ſchrie der kleine Jun 
der Gräfin ihn am Eſſen hinderte. 

„Er iſt fo hungrig,“ ſagte die Wärterin, indem ſie den Grafen anſah, 
„ſpater wird er freundlicher fein, denn er kennt Sie gewiß noch. 

Die glückliche Mutter blieb nun ruhig knieend neben dem Kinde 
liegen und wartete ab, bis ſeine Mahlzeit fertig war. Dann nahm ſie 
ihn auf den Schooß, und da ſie einiges Zuckerzeug aus der Taſche zog 
und es ihm anbot, ſagte der Kleine auch wirklich, weil er nur von The⸗ 
reſen ſolche Näfchereien empfangen hatte: „Mama, Mama!“ 

Die Gräfin drückte ihn an's Herz und blickte ſtrahlenden Auges nach 
dem Gemahl, der in der Fenſterbrüſtung ſtand und, wie ſie nun zu ihrer 


ge, weil die Liebkoſung 
ſtotterte, der Graf, indem er den Hals ſei⸗ 
daß du ihn gar nicht wieder erkennen wür⸗ 
deſt. Als mir ihn deine Mama entgegenbrachte, habe ich ihn nur daran 
und an den Kleidern erkannt. Er hat ſich unendlich zu ſeinem Vortheil 
verändert — und läuft wie ein Hirſch!“ g 

„O mein Gott! wäre er nur hier; 
fürchterlich lang werden!“ 

„Aber,“ frug der Gemahl 

Kopf, warum warteteſt du nicht 
ich abreiſen.“ 


dieſe Viertelſtunde wird mir 


‚ „warum kommſt du über Hals und 
ab, bis ich dich hole? Morgen wollte 


„Verzeihe, aber mich überfiel eine tödtliche Angft wegen des Kin. großen Verwunderung gewahrte, nicht nach ihr und dem Kinde, wie er 
des; ich träumte fortwährend entſetzliche Dinge. — Wie geht es ſonſt zu thun pflegte, ſondern hinab nach dem Schloßhofe blickte und ihr 


der Mama?“ 1 

„Sie iſt heute Morgen abgereiſt, weil dein Vater fchrieb, er habe 
einen heftigen Katarrh — du kennſt ihre Aengſtlichkeit.“ 

Der Graf ſtieg nun vom Pferde, gab es dem Bedienten und ſetzte 
ſich zu ſeiner Frau in den Wagen, die ſich in ſtillſeliger Erwartung an 
ſeine Schulter lehnte und mit ſehnſüchtigem Auge nach der Gegend blickte, 
wo das Schloß, welches ihren größten Schatz, ihr Kind barg, hinter 
Bäumen lag. 

Wer den Grafen beobachtet hätte, 
hof fuhr, würde über ſeine todtenblaſſen 
Augen aber waren auf die Gräfin gerichtet, 
Kind ſuchte. 

„Da man dich nicht nicht erwartet,“ ſagte ihr Gemahl, „wird dir 
die Wärterin das Kind nicht entgegen bringen, überdem habe ich ihr bei 
dem heftig wehenden Winde verboten, heute auszugehen.“ 

Die junge Mutter flog die breite Schloßtreppe hinauf, daß ihr Ge⸗ 
mahl ihr kaum folgen konnte. Als ſie droben die Thüre des Zimmers 
aufſtieß — es war vielleicht zum erſtenmale, daß ſie ſelbſt eine Thür⸗ 
klinke berührte — ſaß das Kind Thereſens gerade auf dem Schooße der 
Wärterin und wurde geſpeiſt. 

Die Gräfin warf ſich daneben auf die Kniee, ſah ihm in's Geſicht 
— und ſagte dann halb traurig und halb froh: „Er ſieht ganz anders 
aus, du haſt Recht, ich hatte ihn auf der Straße nicht wieder erkannt — 
aber ſchöͤner, viel ſchöner iſt er geworden,“ und fein Händchen zum Munde 


den Rücken zukehrte. 

„Klemens,“ rief ſie laut, „ 
vollen Kinde!“ 

Aber der Graf, den alle Faſſung verlaſſen, 
dern verließ raſch, ohne ihr das Geſicht 
frug verwundert die Wärterin, die am a 
im Hofe vorgehe? 

„O das Reitpferd —“ ſtotterte die 
ſich noch nicht recht finden konnte. > 

Die Gräfin aber ſagte mit dem Lächeln der glücklichen Mutter, in⸗ 
dem ſie Thereſens Kind feſt an ihr Herz drückte: „So ſind die Männer, 
über ein Pferd vergeſſen ſie ihr Kind! Aber ich — ich vergeſſe dich nicht, 
und nie mehr, das ſchwoͤre ich bei allen Heiligen, ſoll man mich auch 
nur auf einen Tag von dir trennen!“ 

Graf Klemens aber war nicht bei ſeinem Pferde, wie die Wärterin 
in angſtlichem Eifer log, ſondern hatte ſich in feinem Zimmer eingeſchloſſen 
und dort ging der ſonſt ſo harte und gefühlloſe Mann händeringend auf 
und ab und frug mit leiſe zitternder Stimme ſich ſelbſt: „Werde ich die 
Kraft haben, dies zu ertragen? Zu ſehen, wie Agnes das fremde Kind 
in glücklicher Liebe auf Händen trägt, während ich weiß, daß unſer Lieb⸗ 
ling drunten in der kalten Gruft vermodert?“ — Endlich machte ſeine 
ſchmerzbeladene Bruſt ſich Luft in dem brünſtigen Gebet, daß der Him⸗ 
mel ihnen ein zweites Kind ſchenken und dadurch ſeinem Herzen auch 
wieder Vaterfreude verleihen möge! (Fortſetzung folgt.) 


freue dich mit mir an unſerem wunder 


antwortete nicht, ſon⸗ 
zuzukehren, das Zimmer. Sie 
ndern Fenſter ſtand, was unten 


5 8 Frau, die auch in die neue Rolle 
als der Wagen auf den Schloß⸗ 


Züge erſchrocken fein. — Aller 
die mit den Blicken ihr 


| 


1 


- blieben wäre, denn er wird begreifen, 


die Deutſchen. Er trat nur in einem Bruchſtücke der Rolle des „Jaro— 
mir“ aus dem bekannten Drama: „Die Ahnfrau“ von Grillparzer auf 
und wir erkannten ex ungue leonem (an der Klaue den Löwen). Herr 
Dawiſon iſt Pole von der Zehe bis zum Scheitel; ſeine Sprache iſt rein, 
wohlklingend, voll harmoniſchen Fluſſes und durch Schattirungen ſo 
nuancirt, daß jedes von ihm ausgeſprochene Wort ſowohl von der Bil⸗ 
dung, als von dem unerſchoͤpflichen Talent des Künftlers Zeugniß giebt. 
Auch für dieſe Probe, die derſelbe uns von der Macht unſerer Mutter- 
ſprache gegeben hat, fühlen wir uns gedrungen, ihm die Palme der Hul- 
digung darzubringen. r 

Ueber die Darſtellung des „Clavigo“ fällt dieſelbe Zeitung folgen 
des Urtheil: 

Geſtern trat Herr Dawiſon in dem Götheſchen Trauerſpiel „Cla— 
vigo“ auf. Dies Trauerſpiel iſt die ſchwächſte Schoͤpfung Göthe's, es 
hat weder Charaktere, noch Intriguen, noch Zuſammenhang; Sentimen⸗ 
talität iſt der einzige Typus deſſelben und nichts weiter. Dennoch hat 
Herr Dawiſon uns entzückt und uns zugleich gezeigt, was die Kraft des 
Genies auch aus einem unbedeutenden Werk machen kann. Ein ſolcher 
Freund wie Dawiſon ihn, den „Carlos“ dargeſtellt hat, könnte auch 
einen gegen alle Verführungskünſte geſtählten Menſchen berücken, um wie 
viel mehr nicht einen ſolchen Diplomaten, wie Goͤthe ihn in „Clavigo“ 
gezeichnet hal. Dawiſon iſt ſtets, mag er bloß erzählen, oder Intri⸗ 
guen anſpinnen, oder in Aufregung gerathen, wenn ihm das Netz der 
Intriguen zerreißt, emzückend, hinreißend und ſo natürlich, daß wir ihm 
mit aufrichtigem Herzen unbedingt die Palme der Meiſterſchaft zuerken⸗ 
nen müſſen. 

Daſſelbe Blatt enthält unter Eingeſandt folgende Charakteriſtik 

Spieles des Herrn Dawiſon: 

Der Klang der Stimme, die Bewegung des Körpers, das 
Mienenſpiel, der Glanz des Auges — das Alles iſt in der größten Har⸗ 
monie mit den Gefühlen, welche für den Augenblick die Seele und das 
Herz des Helden bewegen, deſſen Rolle Herr Dawiſon darſtellt; aber 
außer dem Allem iſt Etwas in ſeinem Spiele (und dies begründet gerade 
feine Große und Meiſterſchaft!) was ſich eben ſo wenig durch Worte, als 
durch die Bewegung des Körpers und durch den Klang der Stimme aus⸗ 
drücken läßt, es iſt Etwas darin, das jene geheimnißvolle Saite der Seele 
bewegt, die im menſchlichen Herzen von göttlicher Hand aufgeſpannt, nur 
dann erklingt, wenn ſie von der Macht der Ewigkeit berührt wird. Herr 
Dawiſon iſt eben ſo groß, wenn er ſchweigt, als wenn er ſpricht und 
handelt. Nachdem er durch Wort und Bewegung, durch Blick und Klang 

4 der Stimme die in den geheimnißvollen Tiefen der Seele ſchlummernden 
Gefühle des Zuſchauers geweckt hat, führt er dieſen immer höher in die 
Sphären der Ideale, und wenn der Zuſchauer, der angenehmen Täu— 
ſchung ſich hingebend und ſich ſelbſt vergeſſend, unbe vußt nach der über- 
irdiſchen Welt ſehnend verlangt, dann öffnet der Künſtler durch ſein 
Schweigen oder durch eine Stimme, die kaum das Echo des leiſeſten 
Seufzers iſt, plötzlich, wie durch eine geheimnißvolle wunderbare Macht, 
die Thore, die in jene überſinnliche Welt unmittelbar hinführen. Herr 
Dawiſon iſt Dichter im wahren Sinne des Wortes! 


des 


Wer ihn nicht geſehen und gehoͤrt hat, dem erſcheint unſere Schil⸗ 
Grünberger Kreis. 


derung vielleicht übertrieben; wer ihn aber auf der Bühne erblickt und 
auf feinem männlich⸗gebräunten Geſicht die Thränen der Rührung zittern 
geſehen hat, der wird uns wicht der Uebertreibnng beſchuldigen, auch 
wenn er ſelbſt die Regung nicht mit empfunden hätte, wenn ſein Auge 
trocken, ſein Herz ruhig und von jedem ſtärkern Gefühl unberührt ge— 
daß es für den Blinden keine 
Schönheiten, für den Tauben keine Harmonien, für den Gefühlloſen keine 
Rührung des Herzens und der Seele giebt. Nur mit dem Herzen kann 
man die Größe und die Wahrheit begreifen. „Nur mit dem eigenen 
Herzen kannſt du in das Herz eines Andern ſchauen!“ 

Wir freuen uns aufrichtig, daß durch obige Urtheile die von uns 
mehrfach über Dawiſons vorzügliche Leiſtungen ausgeſprochenen Anfich- 
ten beſtätigt werden und bemerken nur noch, daß ſeine Verehrer Herrn 
Dawiſon am Donnerſtag Abend nach der Vorſtellung eine Serenade 


Brachien. tt SEE, 
Landwirthſchaftliches. 


Thierſchaufeſt in Karge. 
Das am 15. d. Mts. vom landwirthſchaftlichen Vereine zu Karge 
abgehaltene Thierſchaufeſt wurde durch herrliches Wetter, einen ſehr ge- 


eigneten Platz, reges Intereſſe der Vereins-Mitglieder und freundliche 


Theilnahme vieler Auswärtigen ſo begünſtigt, daß das Feſt ein voll- 
ſtändig gelungenes genannt werden kann, dem Zwecke überall entſprochen 
und die allgemeinſte Anerkennung gefunden hat. 

Zur Schau wurden geſtellt 135 Pferde, 185 Stück Rindvieh, 6 


Schafbock, mehrere Haideſchnucken, Ziegen, cochinchineſiſche Hühner, 
Seidenkokons, Flachs, feines Geſpinnſt, Leinwand, und eine große 
Auswahl landwirihſchaftlicher Maſchinen und Geräthe. 

Pferde und Rindvieh waren in ausgezeichneten Exemplaren, na— 
mentlich ſeitens der größeren Beſitzer, ausgeſtellt, und obwohl auch dabei 
die Ruſtikalbeſitzer ihren Antheil hatten, ſo wäre namentlich in Bezug 
auf Rindvieh eine beſſere und umfangreichere Betheiligung erwünſcht 


geweſen. 1 
. Die Mitglieder der Prämtirungs« und Ankaufs- Kommiſſionen ber 


gannen ihre Thätigkeit bereits von 6 Uhr des Morgens ab; das eigent⸗ 
liche Feſt begann um 9 Uhr, zu welcher Zeit die feſtlich geſchmückte mit 
den Emblemen der Preußiſchen und der drei betheiligten Provinzialfarben 


reich ausſtaffirte Tribüne von den Blüthen und der Stütze aller Stände 


eingenommen wurde und damit ihre Weihe und Zierde fand. Das Eberle 
ſche Muſikkorps aus Kroſſen unterhielt das zahlreich verſammelte Publi- 
kum, während die Kommiſſionen ihre Thätigkeit fortſetzten, welche diejel- 
ben in ſo anerkennenswerther Weiſe beſchleunigten, daß bereits um 


Im Sommertheater. 


Sonntag den 21. Mai. Zum erſten Vale: Ehr⸗ 
lich währt am längſten, oder Das Mäd⸗ 
chen aus der Vorſtadt. Poſſe mit Geſang 
in 3 Abtheilungen von J. Neſtroy. Muſik v. A. Müller. 
Vor dem Theater: Großes Concert um 9 Uhr. 
Anfang des Sommertheaters um 6 Uhr. 


Montag den 22. Mal. Vorſtellung im Abonnement. 
Der Sänger und der Schneider. Komi- 
ſches Singspiel in 1 Akt. Muſik von Drieberg. Zum 
erſten Male: Ein kleiner Irrthum. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Angelh. Liſt und Phlegma. 
Vaudeville in 1 Akt von Angely. 


erleuchtet. 


liſchen 


SALON D’ART 
auf dem Sapiehaplatz. 

Die zweite Aufſtellung it nur bis Dien⸗ 
ſtag den 23. Mai geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
Dutzend - Billets, 
täglich auch zum anatomifchen Muſeum gültig. 
Von halb 7 bis gegen 10 Uhr ift der Salon brillant 


Die unterzeichneten Mitglieder der hieſigen evange⸗ 
Kreuzkirchen-Gemeinde erlauben ſich die ſämmt⸗ 
lichen zur Graben-Kirche Eingepfarrten aus der Stadt 
und vom Lande zu einer Beſprechung über eine höͤchſt 


4 
12 Uhr die Vorbereitungen zu den Prämiirungen und dem Feſtzuge ge- 
troffen werden konnten. f 

Für die ausgezeichneten Stücke der Dominialbeſitzer waren reich ge⸗ 
ſchmückte Ehrenfahnen, für die Ruſtikalbeſitzer Geldpreiſe mit Fahnen be⸗ 
ſtimmt und nachdem vollſtändige Einigung aller Kommiſſionen ſtattgefun⸗ 
den hatte, wurde mit der ä in nachſtehender Folge vorgegangen. 

Pferde. 

J. Ehrenpreiſe: 1) für die beſte Stute, Dom. Langmeil, Zül⸗ 
lichauer Kreis; 2) für die 2. Stute, Dom. Powodowo, Borfter Kreis; 
3) für die 3. Stute, Dom. Bomft, Bomſter Kreis; A) für das beſte 
Fohlen, Dom. Fuchorſe, Bomſter Kreis; 5) für das 2. Fohlen, Dom. 
Padliga, Züllichauer Kreis; 6) für den beſten Hengſt, Dom. Kontop, 
Grünberger Kreis; 7) für den 2. Hengſt, Dom. Powodowo, Bomſter 
Kreis; J) für den 3. Hengſt, Dom. Kleinitz, Grünberger Kreis. 

Il. Geldpreiſe: 1) für die beſte Stute, Samuel Grätz, 25 Rthlr. 
Staatsprämie nebſt Fahne; 2) für die 2. beſte Stute, Gärtner Schach aus 
Kolzig 15 Rthlr. Staatsprämie; J) für die Z. beſte Stute, Samuel Schubert, 
10 Kthlr. aus Vereinsmitteln; 4) für das beſte Fohlen, Gottlob Franz 
aus Neujaromirz, 8 Rthlr. nebſt Fahne; 5) für das 2. beſte Fohlen, 
Gerichtsſcholz Wittich aus Howelze, 5 Kthlr.; 6) für das 3. beſte Fohlen, 
Chriſtian Mader, 3 Rihlr.; 7) für den beſten Hengſt, Chriſtian Schmidt 
aus Strehſe, 15 Rthlr. und Fahne; 8) für den 2. beſten Hengſt, Acker⸗ 
burger Wilhelm Dalkem aus Brätz 10 Rthlr. 

B. Rindvieh. 

J. Ehrenpreiſe: 1) für den beſten Zugochſen, Dom. Klemzig, 
Züllichauer Kreis; 2) für den 2. beſten Zugochſen, Dom. Woynowo, 
Bomſter Kreis; 3) für die beſte Kuh, Dom. Großdorf, Bomſter Kreis; 
4) für die 2. beſte Kuh, Dom. Tuchorze, Bomſter Kreis; 5) für die 
3. beſte Kuh, Dom Karge, Bomſter Kreis; 6) für die beſte Ferſe, Dom. 
Oſtritz, Züllichauer Kreis; 7) für die 2. beſte Ferſe, Dom. Schmöllen, 
Züllichauer Kreis; 8) für die beſten jungen Ochſen, Dom. Großdorf, 
Bomſter Kreis; 9) für die 2. beſten jungen Ochſen, Dom. Boyadel, Grün 
berger Kreis; 10) für das beſte Saugekalb Dom. Boyadel, Grünberger 
Kreis; 11) für das 2. beſte Saugekalb, Dom. Karge, Bomſter Kreis; 
12) für den beſten Bullen, Dom. Woynowo, Bomſter Kreis; 13) für 
den 2. beſten Bullen, Dom. Neudorf, Meſeritzer Kreis; 14) für den 
beſten Maſtochſen, Dom. Hammer, Bomſter Kreis. 

II. Geldpreiſe: 1) für den beften Zugochſen, Andreas Winzler, 
Karge, 10 Athlr. nebſt Fahne; 2) für den 2. beſten Zugochſen, Nawot- 
nik, Altobra, 5 Rthlr. nebſt Fahne; 3) für die beſte Kuh, Fengler, 
Langmeil, 10 Rthlr. nebſt Fahne; 4) für die 2. beſte Kuh, Tſchirrig, 
Padligar, 8 Rthlr.; 5) für die beſte Ferſe, Schmidt, Karge, 8 Kthlr. 
und Fahne; 6) für die 2. beſte Ferſe, Wieczorek, Karge, 5 Rthlr.; 7) für 
den beſten jungen Ochſen, Pepinski, Tuchorze, 8 Rthlr. nebſt Fahne: 
8) für den 2. beſten jungen Ochſen, Nitſchke, Karge, 5 Rthlr.; 9) für 
das beſte Saugekalb, Freudenberg, Karge, 3 Rthlr. nebſt Fahne. 

C. Schafe. 

Ehrenpreiſe: 1) für beſte, Dom. Padligar, Züllichauer Kreis; 
2) für 2. beſte, Dom. Kleinitz, Grünberger Kreis; 3) für 3. beſte, Dom. 
Neudorf, Meſeritzer Kreis; 4) fur die beſten Maſthammel, Boyadel, 


D. Schweine. 

J. Ehrenpreiſe: 1) für die beſten Zuchtſchweine, Dom. Kleinitz; 
2) für die 2. beſten Zuchtſchweine, Dom. Neudorf. „ 

II. Geldpreiſe: 1) Air die beſte Zuchtſau, Hyacinth Adam, Neu- 
Kramzig 5 Rthlr. nebſt Fahne; 2) für die fetteften Schweine, Handels— 
mann Bormann, 5 Rthlr. nebſt Fahne. 

E. Maſchinen und Geräthe. 

1) für die beſten Maſchinen, Maſchinenbauer Meyer, Züllichau, 
10 Rthlr., Fahne; 2) für die beſten Geräthe, Schmidt Kluge, Karge, 
5 Rthlr. und Fahne; 3) für ein Kunſtſchloß, Schloſſer Gohliſch, Wi- 
drim, 2 Rthlr. 

Es wurden ferner noch prämtiet: 1) gelieferter Flachs vom Schulzen 
Nitſchke, Karge, 1 Rthlr.; 2) Leinwand von Frau Petrnik, Bentſchen, 
1 Rthle.; 3) Leinwand von Frau Winzler, Karge, 1 Rthlr.; 4) Sei- 
dencocons, Lehrer Friedmann, Neu⸗Tuchorze, 2 Rthlr.; 5) feines Ge- 
ſpinſt vom Dom. Bomſt mit einem Ehrenpreiſe. 

Nach Austheilung dieſer Prämien empfingen die nachſtehenden älteſt⸗ 
gedienten Dienſtboten von Vereins mitgliedern je ein Spaarkaſſenbuch 
von 5 Rthlr.: 1) Markus Mann, jüdiſcher Konfeſſion, Dom. Bomſt, 
für 50 jährige Dienftzeit; 2) Ochſenknecht Puſch, Schwarmig, für 47jäh⸗ 
rige Dienſtzeit; 3) Vogt Lange, Schoslawe, für Aljährige Dienſtzeit; 
A) Vogt Piſch, Schwarmitz, für 42jährige Dienſtzeit; 5) Ochſenknecht 
Wiesner, Schwarmitz, für Aljährige Dienſtzeit; 6) Magd Piatſzek, 
Zodyn, für 16jährige Dienſtzeit; 7) Hirt Simon, Kleinitz, für 3Ajäh- 


Parthieen edler Schafe, zwei Parthieen Maſthammel, ein engliſcher rige Dienſtzeit; 8) Hirt Andreas Gmiczt, Jaromirz, für 3ljährige Dienft- 


zeit; 9) Kutſcher Michael Kuleryk, Tuchorze, für 25jährige Dienſtzeit; 
10) Vogt Wilkſch, Bomſt, für 21jährige Dienſtzeit; 11) Kutſcher Jo- 
hann Häusler, für 20 jährige Dienſtzeit; 12) Kutſcher Ernſt Mader, Ja- 
romirz, für 17jährige Dienftzeit; 13) Magd Anna Roſina Perricz, 
Schwarmitz, für 17jährige Dienſtzeit. 

Die Prämiirten, unter denen auch einige Freiheitskrieger, empfingen 
den Lohu für ihre langjährige Dienſtzeit mit wahrhaftem Dank und Rüh⸗ 
rung, und wir hoffen und wünjchen es, daß derſelbe für die jüngere Ge— 
neralton ein Beweggrund zur Nachfolge fein und werden möge. 

Hierauf erhielten die Ackerbauſchüler des Vereins noch ein land— 
wirthſchaftliches Volksbuch, mit der Weiſung durch fleißiges Leſen in 
demſelben ihre Kenntniße zu erweitern und dem Zwecke der Lehre näher 
zu treten. Nachdem hiermit die Austheilung der Prämien geſchloſſen, 
begann ſofort, der Paradezug in folgender Ordnung: Voran der Vereins- 
Vorſitzende, gefolgt von den Feſtordnern und Kommiſſionsmitgliedern, 
ſämmtlich zu Pferde mit ſchwarz-weißen Schleifen um die Hüte. Dar— 

Fauf zwei Säeleute mit Säetuch Blumen ausſäend, gefolgt von dem 


nahe Angelegenheit 


Rathhauſe einzuladen und um recht 
zu bitten. 

Poſen, den 14. Mai 1854. 
v. Blumberg. Günther. 


6 Stück 20 Sgr.; dieſelben ſind 


Henry Dessort. 


eine Verſteigerung von Möbeln und 
| ten, wie auch von Glas und 
Lampen u. |. w. ftattfinden, 


dringende und wichtige, jedem Gemeindemitglied gleich 


auf Dienſtag den 23. 
um 3 Uhr Nachmittags in den Saal auf dem hieſigen 


Jonas. 
Träger. Tſchuſchke. Wendland. 

Am 29. Mai wird auf dem Schloſſe zu Grätz 

Porzellan⸗Gegenſtänden, 


Wirthſchafts⸗Stellmacher mit Rad- und Handwerkszeug. Hiernächſt 
Polniſche National-Muſik mit Dudelſack, mit einem langen Zuge 
Schnitter und Schnitterinnen mit Erntewerkzeugen, und feſtlich geſchmückt 
in die ortsübliche und Polniſche Nationaltracht. Darauf folgte der 
mit ſechs ftattlich ausgeputzten ſchönen Pferden beſpannte, hochaufge⸗ 
baute mit Kränzen, Kronen und landwirthſchaftlichen Emblemen ſinnreich 
gezierte Erntewagen, geſtellt vom Dominium Großdorf, welchem ſich die 
in die Schleſiſchen Farben gekleideten Schleſiſchen Schnitter und Schnit⸗ 
terinnen mit ihrem Muſikchore anſchloßen. Ein lautes Bravo empfing 
dieſen ftattlichen Zug, welches auch dem hiernächſt folgenden mit vier 
ſchwarzen Kühen beſpannten und mit Grünfutter beladenen Erntewagen 
des Dominium Karge zu Theil wurde. Eine große mit Kränzen um⸗ 
wundene von A fihönen Ochſen gezogene Schlempe-Tonne, gleichfalls von 
Großdorf geſtellt, ſchloß dieſen jchönen Zug, welcher Saat, Ernte 
Sommer- und Winterfutterung, fo wie die verſchiedenen 
Arbeitskräfte darſtellte, und ſich des allgemeinſten Beifalls der zahl- 
reichen Zuſchauer erfreute. 

Darauf folgten nun geführt von den Wärtern, die geſchmückten 
Prämienthiere mit ihren Ehrenfahnen, und ihr ſtolzer Schritt ſchien es 
anzudeuten, daß fie fi) des ihnen gewordenen Preiſes würdig fühlten. 
Es war aber auch eine ſtattliche Auswahl. Der Zug wurde auf den 
Wunſch des Publikums wiederholt, und nach deſſen Beendigung ſofort 
mit dem Wettrennen vorgegangen. 

In dem Trabreiten. 1 Frdr. Einſatz. Zweimal die Bahn ſiegte Ba- 
ron Leo v. Kottwitz aus Boyadel. 

Da zu dem Bauern-Rennen 10 Pferde gemeldet wurden, ſo mußte 
daſſelbe in zwei Rennen mit je 5 Pferden getheilt werden. Es wurde 
einmal die Bahn geritten, und die beiden erſten Pferde beider Rennen, 
mußten ihren Sieg durch einen zweiten Wettlauf begründen. Als Sieger 
gingen hervor Radom aus Oſtritz als erſter, Gladyſz von daher als zwei⸗ 
ter, Nawotnik aus Alt-Obra als dritter. Sie wurden mit 10 Rthlr., 
5 Rthlr. und 23 Rthlr. prämiirt. In dem IV. von Herrn veranſtalteten 
Wettrennen ſiegte Stephan v. Dziembowski auf Meſeritz, und erhielt eine 
Ehrenfahne des Vereins. 

Alle Rennen gingen in größter Ordnung vor ſich und wie im Allge⸗ 
meinen hatten wir auch dabei nicht den mindeſten Unfall zu beklagen. 
Das Richteramt hatten Herr Obriſt v. Unruhe-Bomſt, Herr Rittmeiſter 
v. Dziembowski und Herr Landrath v. Madai übernommen. 

Es wurde nunmehr die Verlooſung vorgenommen, welche Herr 
Landrath v. Unruhe-Bomſt, Herr Oberamtmann Goͤtze, Herrr Bürgerm. 
Herrmann und Beigeordneter Herr Eichberg leiteten. Das Glücksrad und 
die ausgezogenen Nummern feſſelten die Aufmerkſamkeit der Loosinhaber; 
wie überall vertheilte auch hier Fortuna ihre Gaben wunderbar, und 
während der Beſitzer von 20 Looſen leer ausging, zog der arme Inhaber 
eines, oft noch getheilten Looſes den Haupttreffer. Es kamen im Ganzen 
3. Pferde, 5 Kühe, 14 Fetthammel, 3 Arbeitswagen, eine große Zahl 
Ackergeräthe und Maſchinen und mit den kleinern Gewinnen deren 166 
zur Verlooſung, welche für den Preis von zuſammen 1,100 Athlr. ange- 
kauft worden waren. 

So viel wir über den Ausfall des Feſtes vernommen, ſo iſt die all- 
gemeinſte Befriedigung überall laut geworden, und wenn wir etwas zu 
beklagen hatten, ſo war es die Abweſenheit des Herrn Oberpräſidenten 
v. Puttkammer, welcher wegen dringender Dienſtgeſchäfte die Einla⸗ 
dung des Vereins abzulehnen genöthigt geweſen war. Wir hätten unſerem 
verehrten Provinzial-Chef gern ein Bild unſeres Fortſchritts gezeigt, an 
welchem er ſo regen Antheil nimmt und hat. Wir würden Gelegenheit 
gehabt haben, für die vielfachen Ermunterungen, deren ſich der Verein zu 
erfreuen hat, unſern Dank durch die That abzutragen. 

Das ganze Feſt hat von neuem den Beweis geliefert, was auch der 
engere Kreis zu ſchaffen im Stande iſt, wenn Liebe zur Sache vorwaltet, 
und die Behörden Intereſſe an dem ſo wichtigen landwirthſchaftlichen 
Fortſchritte nehmen, auf den ſich die Wohlfahrt des Staates gründet. 


Augekommene Fremde. 
L DE BAVIERE 2 Oui 

HOTEL DE BA RE. ie Gutsbeſitzer v. Karsnicki au 
Laſzezewski aus Jezewo und Frau Gulsb. v. Koczorowska n 
Königl. Telegraphen⸗Inſpektor Meyer aus Bromberg und Kaufmann 
Auerbach aus Leipzig. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Reimarus aus Mareuil, 
Hartmann und Gabriel aus Berlin; Optikus Bolzig aus Glogau; 
Oberamimann Barth aus Czempin; die Gutsbeſitzer Werner sen. und 
jun. aus Pleſchen. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Marks aus Stettin, Littauer 
und Steiner aus Breslau; Gutsb. v. Sikorski aus Kröſtkowo. 

SCHWARZER ADLER. Reg.⸗Kondukteur Köhler aus Breslau und 
Kaufmann Melzer aus Wronfe. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Engeſtröm aus Oſtrowieezko, v. Weſierski 
aus Skoraſzewice und v. Rekowski aus Koſzuty. £ 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Sliwinski aus Piaski, 

NOTEL DE BERLIN. Adminiſtrator Metzke ans Mielno und Bofts 
Expedient Hillmer aus Erin. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. Dombrowsfi aus Gropno. 

GOLDENE GANS Die Gutsbeſiger v. Shkapowefi aus Turwy, Graf 
Grudzinski aus Drzazgowo, Kozmian aus Kopanice und Iffland aus 


Kotatfa. 
WEISSER ADLER. Probſt Poplins 0 0 
a Döbeln. ſt Poplinski aus Ryezywoͤl und Kaufmann 
HOTEL DE SAX E. Kaufmann Schmul auf Patosc. 
DREI LILIEN. Wirthſch.-Kommiſſ. Jaworski aus Rybno. 
HOTEL DE FRANKFURT. Bau-Gehülfe Meier aus Karge 
HOTEL ZUR KRONE Die Kaufleute Goldberg aus Ropezyce in Gas 
lizien und Laſch aus Rawiez 
BRESLAUER GASTHOF. 


Muſikus Gaßmann aus Neudamm. 


Auswärtige Familien-Nachrichten. 
Todes fälle. Frhr. Amadee v. Groveſtin zu Nicolai, ein Sohn des 
Frhrn. Hiller v. Gaertringen in Berlin, Hr— Oberſt⸗Lieutenant a. D. F. 
v. Below in Minden. 


1 


Heute früh 104 Uhr entjchlief zu einem befje- 
ren Leben mein Afjocie der Kaufmann Carl 
Fabricius an der Brightſchen Nierenkrank⸗ 
heit. Dieſes widme ich und im Namen ſeiner 
Verwandten allen feinen Freunden und Be- 
kannten. Die Beerdigung findet Montag Nach- 
mittags 3 Uhr vom Kloſter der barmherzigen 
Schweſtern aus ftatt. 
Poſen, den 20. Mai 1854. 
Eduard Krug. 


Mai e. 
rege Theilnahme 


Krüger. 


Hausgeräthſchaf⸗ 


F 


(Beilage.) 


A 118. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jenny mit dem 
Herrn Samuel Kantorowicz hier, zeigen wir Ber- 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung er— 
gebenſt an. 
Poſen, den 21. Mai 1854. 

Julius Kantorowiez und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Kantorowicz, 
Samuel Kantorowiez. 


Viele der achtbarſten unſerer Mit⸗ 
bürger haben ſchon längſt den Wunſch aus- 
geſprochen, ſich dann bei der hieſigen Schüz⸗ 
zengilde zu betheiligen, wenn dieſelbe eine 
Abtheilung bildet, bei welcher die Uniform 
einfacher und weniger koſtſpielig iſt. 

Dieſem Wunſche iſt durch Majorität 
in der letzten General-Verſammlung nach— 
gekommen, und wir können daher nicht un⸗ 
terlaſſen, zu recht zahlreicher Betheiligung 
noch vor Pfingſten aufzufordern, da die 
ganze Equipirung circa 12 Rthlr., das 
Einkaufsgeld zur Schützen- und Sterbe⸗ 
Kaſſe nur circa 10 Rthlr. koſtet. 

Im Auftrage: 0 
Der Vorſtand der Schützen. Gilde 
in 


oſen. 


Die J. J. Heineſche Buchhandlung, 
Markt Nr. 85., empfiehlt ihr jetzt ſehr reich⸗ 
haltiges Lager der neueſten und beliebteſten 


Muſikalien 


für Pianoforte und Violine, vollſtändige Clavier-Aus⸗ 
züge, Tänze, Märſche, Geſänge und Lieder ꝛc. ꝛc. 


Bekanntmachung. 

In dem Zeitraume vom 1. bis incl. 15. Mai e. 
haben nachſtehend benannte hieſige Backer Backwaaren 
von guter Beſchaffenheit zu dem ſchwerſten Gewichte 
geliefert: 

J. Fein Brod à 5 Sgr. 2 

1) Maywald, Guſtav, St. Adalbert 3. All. 244 

2) Preißler, Valentin, Bäckerſtr. 21. 4. 1- 

3) Oſtuſzkiewitz, Ignatz, St. Martin 12. 4 - 

4) Oſiuſzkiewiez, Martin, Bäckerſtr. 5. 4 - 
II. Mittel-Brod A 5 Sgr. 


1) Oſtuſzkiewicz, Ignatz, St. Martin 12. 4“ 6 % 
2) Wrzeſzynski, Karl, St. Adalbert 6. 4 14 - 
3) Preißler, Valentin, Backerſtr. 21... 4 13 
4) Godzialkowski, Anton, Walliſcheig3. 4 - 12 - 
5) Faden, Ernſt, Mühlenſtraße 18. . 4 - 12 
6) Wialecki, Franz, St. Adalbert 14. 4 11 

III. Grobes Brod à 5 Sgr. 
1) Knüpfer, Friedrich, St. Martin 63. 51.— 4 
2) Jagodzinski, Anton, Oſtrowek 27. 4 24 


3) Walezakiewiez, Kathar., Schrodka 37. 4. 


4) Ratayczak, Andreas, Schrodka 48. 4 23 - 
IV. Semmel à1 Sgr. 2 
1) Toezkiewiez, Adam, Markt 717. 14% 
2) Krug, Adolph, Breslauerſtraße 33. „ 14 - 
3) Schmidt, Karl, Judenſtraße 3. chi AA; 
4) Menzel, Henriette, Walliſchei 4. 14 
5) Stenſzewski, Marcell, Schrodka 65. 4 - 


6) Albrecht, Fort Winiary 
Bofen, den 17, Mai 1854. 
Königliches Polizei-Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Der diesjährige Frühjahrs-Wollmarkt in Poſen 
wird vom 12. bis 14. Juni c. abgehalten werden. 
Die Lagerung der Wolle auf dem alten Markte und 
den angrenzenden Straßen kann vom 10. Juni c. ab 
erfolgen. Für möglichſt zweckmäßige Einrichtungen 
zur Förderung des Geſchäfts wird Sorge getragen 
werden. 

Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien, ſo wie zur 
Lagerung auf dem Saale im Waagegebäude, werden 
bei der Rathswaage ausgegeben. 

Poſen, den 19. Mai 1854. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. . 

Der zum Sieben-Wittwen⸗Stifte gehörige, in der 
Thorſtraße belegene Obſtgarten, ſoll auf die Zeit bis 
ultimo Dezember c. vermiethet werden. Hierzu ſteht 
ein Termin auf den 26. Mai c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadt⸗Sekretair Herrn Plichta auf dem 
Rathhauſe an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be— 
merken eingeladen werden, daß die Pacht ſofort im 
Termine erlegt werden muß. 

Poſen, den 15. Mai 1854. 

Der Magiſtrat. 


Edietal⸗Vorladung. 

Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 14. Januar 1854. 

Ueber den Nachlaß des am J. Juli 1853 in 
Poſen verftorbenen Landſchafts⸗Sekretairs Peter 
Jaßdzewski ift auf den Antrag des Vormundes 
der hinterbliebenen Minorennen am heutigen Tage 
der erbſchaftliche Liquidatiousprozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche, ſo wie 
zur Wahl eines Kurators ſteht 

am 23. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Pilaski in 
unſerem Inſtruktionszimmer an. 


Sonntag den 20. Mai. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit feinen Forderungen nur au Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren 
Rechts⸗Anwälte, Juſtiz-Räthe Zembſch, Pig lo⸗ 
ſiewiez, Dönniges und Tſchuſchke zur Be- 
vollmächtigung vorgeſchlagen. 

Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Betriebe der Töpferei berechtigte, an der 
Straße nach Un ruhſtadt unter Nr. 154. hierſelbſt 
belegene Grundſtück, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, einem Hinterhauſe, einem Brennofen, Stal— 
lung, Garten und Hofraum, ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Von dem Kaufgelde kann die Hälfte 
zur erſten Hypothek ſtehen bleiben. Kaufluſtige wollen 


ſich an den Unterzeichneten wenden, welcher auf porto- 


freie Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen bereit iſt. 
Wollſtein, den 6. Mai 1854. 
Th. Heuer. 


\ Siegen ſollen am 10 Juni 
Vormittags 11 Uhr auf Boguslaw i, zu den 
Gütern Zrenica gehörig, meiſtbietend in Parzellen 
von mindeſtens 10 Morgen gegen baare Zahlung ver— 
pachtet werden. 


600 Morgen Wie 


Auf mehrfache Anfragen erkläre ich hierdurch, 
dass in Bezug auf die radikale Heilung geschlecht- 
licher Krankheiten auch brieflich ärztlicher Rath 
von mir ertheilt wird. 

Berlin, im Mai 1854. 

Dr. Ed. Meyer, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, Spezial- 
Arzt für Syphilis etc., Ross-Strasse Nr. 8. 


Seebad Swinemünde. 


Die diesjährige Saiſon beginnt am 
20. Juni und endigt am 20. Sep⸗ 
tember d. J. 

Indem wir dieſe ſchuldige Anzeige 
den geehrten Gäſten und Fremden, 
welche unſeren freundlichen, durch 
ſeine Lage vielfach bevorzugten und 


Zerſtreuungen der mannigfachſten 


Art gewährenden Ort mit ihrem Be⸗ 
ſuche zu beehren geneigt find, widmen, 


Umbau weſentlich verbeſſerten Bade— 
Anſtalten unmittelbar in die See ge— 
rückt worden ſind. Dadurch werden 


bemerken wir nur noch, daß die durch 


ſchwächlichen Perſonen und Kindern 


beim Baden Vortheile gewährt, wie 


ſolche wenige Seebadeanſtalten bie⸗ 
ten dürften. 
Die Warmbade-Anſtalt iſt jedem 
Bedürfniſſe entſprechend eingerichtet. 
Geſunde u. freundliche Badewoh⸗ 
nungen weiſen wir zu billigen Mieths⸗ 
preiſen auf Verlangen gern nach. 
Swinemünde, den 15. Mai 1854. 
Die Dade- Direktion. 
Anders' 
Körper⸗Ausbildungs⸗Juſtitut. 
Die Schwimmſchule u. Badeanftalt 


iſt mit dem heutigen Tage eröffnet, welches ich hier- 
mit ſowohl den geehrten Eltern, als einem hohen Pu— 


blikum mit dem Bemerken ganz gehorſamſt anzeige, 


daß ich die früheren Preiſe beibehalten habe, aber be— 
ſondere Preisermäßigung dann eintreten laſſe, wenn 
Schüler ſich gleichzeitig verpflichten, im Oktober am 
Tanz⸗ oder Fechtunterricht Theil zu nehmen. 

Für Erwachſene ertheile ich täglich in den Morgen— 
ſtunden den Schwimmunterricht und koſtet der Kurſus 
3 Rthlr. 

Für gute Reſtauration und mannigfache Verbeſſe— 
rung iſt beſtens geſorgt und werde ich bemüht ſein, 
das mir in den früheren Jahren geſchenkte Vertrauen 
auch in dieſem Jahre zu erhalten. 

C. E. Anders, 
Lehrer der Tanz-, Fecht- und Schwimmkunſt. 


See- und Kreuznacher Mutterlaugen⸗ 
Salz, wie ſaͤmmtliche Subſtanzen zum Baden offe- 
rirt billigſt Heinrich Marcuse, 

Droguerie-Handlung, Breiteſtraße 12. 


GRAND 
CHOIX de PIANOS 
MAGER FRERES 
FABRICANTS DE PIANOS.- FORTE, 
Hummerei 11. & Breslau, 
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AUeberreichung eines Exemplars des Ab 


BE 


VVT 


3 Zenerverficherungsbanff. Deutſchland in Gotha. 


15 ach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1833 beträgt die $ 

5 Dividende für das vergangene Jahr 25 

ö 22 Prozent 5 
der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnehmer im Bereich der 
5 Agentur der Unterzeichneten wird feinen Dividenden -Antheil, unter 

ſchluſſes, ſofort ausgezahlt 

Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur 

ſicht der Theilnehmer bereit. & 

Jedem, der dieſer gegenfeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 

eizutreten geneigt iſt, geben die Unterzeichneten bereitwillig desfall⸗ 25 

ge Auskunft und vermitteln die Verſicherung. 28 

Poſen, den 18. Mai 1854. 5 


OC. Müller & € 
Breiteſtraße Nr. 12. 
ee ee e e e ee e e K . . K. Ke . E t We 


Von der Direktion der Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſell 
ſchaft in Breslau iſt mir für hieſigen Ort u. Umgegend eu 


für das Transport⸗Geſchäft 


übertragen, was ich dem handeltreibenden Publiko anzuzeigen mir erlaube, mit der Bitte, 
2 ſich derſelben bei Verſendungen zu bedienen. 
Die Geſellſchaft widmet ihre Thätigkeit 


dem Trausport⸗Geſchäft ſowohl zu Waſſer, als auf dem Lande, 


5 erhalten. 
Ein 


b 
Ni 
omp. 


ſtellt ihre Prämien ohne Nachſchuß-Verbindlichkeit für den Verſicherten gleich andern renommirten Geſellſchaf⸗ 


ten, regulirt alle Schäden, welche durch Feuer, Blitzſtrahl, Wind, Leckwerden, Strandung, Schiffbruch, 
Unterſinken und Umſchlagen des Fahrzeuges, oder durch jedes andere Ereigniß höherer Gewalt herbeigeführt 


dan aufs dc und gewährt am Schluſſe des Jahres den Verſicherten 


Weitere bereitwilligſt Auskunft geben 


einen augemeſſenen Rabatt. 
Proſpekte ertheilt gratis und wird über alles 
von Policen beauftragte unterzeichnete 
Agent zu Poſen. 


der zur Zeichnung und Ausfertigung 
Lipschitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Büreau: Breiteſtraße N 
mit den erforderlichen Seitenzahlen und Kopfſchriften 
Dehet, Credit etc. 

Haupt-Bücher, Journals-, Wechsel-Copir-Bücher, 
‚onio-Corrents, Bilance-, Notiz=, Conto-Bücher, 
Memeorials-, Copir-, Mess- und Reise-Bücher, 
Cladden-, Cassa-, Verfall- Bücher, 
Factura-, Geheim-, Doctor-Bücher, 


ONTO-BÜCH 


in jedem Format und Liniatur, find ſtets in Maſſen auf Lager und verkaufen wir bei der bekannt 


guten Qualität zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 


ee diess Hofen g. Comp. 


Linie -Anftalt und Bücher - Fabrit in Breslau und in der Königl. Straf-Anftalt zu Brieg. 


AP RE DE X Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
ale E clorulecg als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
N eee ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten 
7 en Apotheker George ee DNS haben ſich bewährt und werden verkauft in 
e allen Städten Deutſchlands. 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 
s Landwirthſchaftliches! 5 
Mein Kommiſſions-Lager von 
echtem Pernan. Guano und 
echtem Chili⸗Salpeter He 
befindet ſich allein in Poſen beim Spedi⸗ M 
teur Herrn Moritz S. Auerbach. 
Oekonomie -Rath E. Geyer 2 
in Dresden. 
Kr Zur Vermeidung von Jerthümern, bitte ich 
genau auf meine Firma und mein Lokal 
zu achten. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur. 


Comtoir: Dominikanerſtraße. 


e e e 
Schaf⸗Scheeren, 


anerkannt praktiſch gearbeitet, empfehle ich auch in 
dieſem Jahre zur bevorſtehenden Schafſchur. 

A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 
Die zweite dies jährige Sendung echt Engl. 


Patent-Portland-Cement 


empfing und offerirt billigſt 


NEL EEE TEEN 


= Die Berliner Kunſtſteingießereli; 
Monbijou Nr. 16 

empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält Lager 
von Treppenſtufen, Kellerſpinden, Goſſen, Flie— 
ſen, Hausrinnen, Brunnenröhren und unterirdi— 
ſchen Kanälen, Baſſins, Badewannen, Kühl— 
fäſſern, Kuh- und Pferdekrippen, Tiſchplatten 
und Gartenmöbeln, künſtlichen Felsbildungen, 
Grabdenkmälern, Grabſteinen, Paradeſärgen aus 
künſtchem polirten Marmor, Figuren, Vaſen, 
Urnen, architektoniſchen Verzierungen und Ge— 
ſimſen, fo wie von allen in dieſes Fach einſchla— 
genden Gegenſtänden. 
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5 Ausverkauf 580 
5 von Feuer- u. Wollwaſch⸗Spritzen. :& 
um meinen Vorrath an Spritzen zu * 
räumen, habe ich deren Preiſe fo ermäßigt, 
& daß jede Gemeinde oder Gutsherrſchaft, welche & 
dergleichen gebraucht, nie eine beſſere Gele— 45 
genheit finden wird, ſelbige anzuſchaffen. RudolphRabsilber 

A. Schmidt, Kupferſchmiedemeiſter, a Comtoir: gr. Gerber- u. Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 
8 Nr. 10. —— Zum Bohnern der Zimmer, Säle ꝛc. empfiehlt ſich 

580 DIE ) | Karl Linke, Neuſtädter Markt 5. 


n 
IN 


a 


F. Meisner, 


Maſchinen⸗Bauer in Guktöw bei Koſtrzyn, 
empfiehlt ſeine Wirthſchafts⸗Maſchinen, wie auch alle 
anderen Fabrik⸗Arbeiten. Für deren Güte garanti⸗ 
rend, nimmt derſelbe ſolche zurück, falls dieſelben nicht 
als praktiſch befunden werden ſollten. 1 

Ich zeige hiermit an, daß ich mich am hieſigen Orte 
als Tapezirer etablirt habe, und empfehle ich bei ſo⸗ 
liden Preiſen reelle Arbeiten. 

Wilhelm Albrecht, kl. Gerberſtr. Nr. 4. 

Die Kunſt, Stick⸗Muſter auf Batiſt, Mouſſelin, 
Thibet, Tuch ꝛc. ꝛc. zu übertragen, auch dieſelben zu 
vergrößern oder zu verkleinern, lehrt Unterzeichnete. 

T. Simon, gr. Gerberſtr. 51. im Hofe rechts. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die er- 
gebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als Damen- 
ſchneiderin etablirt habe. Indem ich um geneigten 
Zuspruch bitte, verſpreche ich bei prompter Bedienung 
die ſolideſten Preiſe. 

Poſen, Friedrichſtraße Nr. 28. 
a Eugenie Brzostowiez. 

Die vormals unter der Firma: 
en „Opitz 9g. Pfitzner“ 
betriebene Konditorei in Trzemeſzuo habe ich unter 


heutigem Datum käuflich übernommen, neu reſtaurirt, 


und empfehle dieſelbe nebſt einem Wein-Lager dem 


eehrten Publikum. 
ker auf Torten, Baumkuchen ꝛc. werden 


auf das Sauberſte und Billigſte ausgeführt. 
Trzemeſzno, den 21. Mai 1854. 
Olto Kempf. 


WER is fie Maitrank. 


N. F. Meyer . Comp. 


Englische Fruchtbonbous 


das Pfund ohne Schachtel 12 Sgr., empfiehlt 
A. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


6 Flaſchen Grützer Bier f. 10 Sgr. 
empfiehlt M. Grätzer, 
Berliner⸗ und Mühlenſtr. Ecke. 


Rathhaus⸗Keller. 

Marinirte Aale bei 5 Veerch. 

Friſche Grasbutter, à 8 und 83 Sgr. das 
Pfund, iſt angekommen. 

Berliner Butterhandlung, 
LTriedrichsſtr. Nr. 19. 
. ie 9 1 eee 
Elvaaren zu Stickereien u. Spitzen 


g Preiſen in beſter Qualität offeriren zu 
en, und verſichere ich dem geehrten Publikum bei 


gütiger Abnahme die reellſte Bedienung. 
Ch. Baumann, 
Wilhelmsplatz 14. 


60000000 OOOOO ON 


En 


2 3 vorſtehenden Saiſon em⸗ 
S pfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
= tirtes Lager feinſter Herren-An⸗ 
züge zu den billigſten Preiſen. 


18) 

Strickgarne in großer Auswahl verkauft zu 
den Fabrikpreiſen L. Goldschmidt, 
Bin BR ee au 

1214 ＋ 7 7 1 

Wollzüchen⸗Drilliche 
der beſten und allerſchwerſten Waare empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen Th. Schiff, Markt 47. 


Durch bedeutende Einkäufe auf der 
jüngſten Leipziger Meſſe in Franzen, 


Sammet und ſeidenen Beſätzen bin ich 
im Stande, weit unter dem Fabrik⸗Preiſe 
zu verkaufen. Wiederverkäufer erhalten an⸗ 
gemeſſenen Mabatt. 

M. Zadek jun., Neueſtr. 70. 


... . ̃ iòQ) . — 
47. Zu beachten. 47. 
Retournirt von der Leipziger Meſſe, bin ich durch 
Ankauf einer bedeutenden Poſamentier-Waaren-Hand⸗ 
lung in den Stand geſetzt, von derſelben beſonders 
von gepreßten und glatten Sammetbe⸗ 
ſätzen in Jacquet und Fagon brillant, wie auch 
reine Leinenbänder zu erſtaunend billigen 

Preiſen zu verkaufen. 
Jatoh Zadek, Markt 47. 


iI Tapeziver, ae 
Werg zum Polſtern und trockenes Seegras verkauft 
Wen Sanſen Toplig, Schuhmagierfe 1. 
Meſſinger Citronen empfing eine Parthie und ver- 
kauft in Original⸗Kiſten im Detail 
— . Sanmſon Zöplip. _ 
Englische Ruß⸗Steinkohlen, ſo wie Steinkohlentheer 
offerirt billigſt Samſon Toplitz 
iſt ein zweiſitziger Kinderwagen 


91919191918191616101610:816 


Ritterſtraße Nr. 10. 
billig zu verkaufen. 


6 


Die Handlung Wronkerſtr. Nr. 91. 
empfiehlt die bereits von der Leipziger Meſſe in großer 
Auswahl eingetroffenen Mode-⸗Waaren zu recht 
billigen Preiſen. Hes Ce KMarpen. 

In Miseiszewo bei Mur. Goslin ftehen 
62 Zuchtmuttern, 14 Jährlings⸗Hammel und 8 Zucht⸗ 
böde zum Verkauf. Die Schafe find geſund und woll⸗ 
reich und können Johanni c. abgenommen werden. 


Auf dem Graben Nr. 12. a. 


fteht eine Parthie trockener rothrüſterner Felgen, Spei- 
chen, rüſterner Bohlen und kieferner Bretter zum Ver— 


quetſchtem friſchen Hanf, Kanarienſamen, empfiehlt 
die Vorkoſt-Handlung von Moritz Briske, 
Krämer- und Wronkerſtr.⸗Ecke Nr. 1. 

Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter, beſtens em⸗ 
pfohlener Brennerei-Inſpektor, verheirathet, ſucht zu 


Johanni e. ein Engagement. Gef. fr. Adr. nimmt die 


Expedition dieſer Zeitung an. 
Anſtändige Mädchen, die im Weißnähen geübt ſind, 
finden ſofort Beſchäftigung bei A. Reuß, 
Hötel de Tyrol, Sapiehaplatz 14. 


Wol: Niederlagen 


find zu haben bei 
W. Stefanski & Comp. 


in Poſen im Bazar. 


Woll⸗Niederlagen, 


ſo wie eine bequeme Remiſe zur Unterbringung von 
Schafböcken ſind Breslauerſtraße Nr. 14. zu vermie⸗ 


then. Um recht zeitige Beſtellung erſucht 


| 


Gabriel Brühl. 


Batkowski, 
Gerberſtr. 47. find Wohnungen von 3 Stuben, Küche 
u. Zubehör v. 1. Juli oder 1. Oktober e. ab zu vermiethen. 
Wilhelmsplatz Nr. 4. iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
die Bel-⸗Etage nebſt Pferdeſtall und Wagen-Remiſe 
zu vermiethen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer 
des Hauſes zu erfragen. g 1 
Eine möblirte Parterre-Wohnung iſt Wilhelmsplatz 
Nr. 16. zu vermiethen; zu erfragen daſelbſt bei Hrn. 


KUNRRURUUUURKUN ARKURUNKUUNNNNUNK 


Waſſer⸗- und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke Nr. 31./1. 8 
2 iſt der große Eckladen, ferner in der Jeſuiten⸗ 2 
% ſtraße ein Laden mit Nebenzimmer und im zwei⸗ Bi 
% ten Stock eine Wohnung von 3 Stuben nebft 
7 ir ee d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 
eres daſelbſt. 
AN % s daſelbſ 


Schützenſtraße 8. b. ift ein möbl. Zimmer zu verm. 

Friedrichs- und Lindenſtraßen-Ecke Nr. 20. find 
zwei möblirte Stuben, mit auch ohne Stallung, vom 
1. Juni c. ab zu vermiethen. 

Breslauerſtraße Nr. 37. iſt von Johanni c. ab eine 
Bäckerei nebſt Wohnung zu vermiethen. 

Zu vermiethen eine möblirte Wohnung und eine 


Zychlinski's 
Garten⸗Etabliſſement, 


Friedrichsſtr. 28., auch Eingang v. d. Mühlenſtraße. 

Meinen auf das Comfortabelſte eingerichteten Gar⸗ 
ten, worin eine in beſten Stand geſetzte Kegelbahn 
ſich befindet, empfehle ich hierdurch den geehrten Herr— 
ſchaften zu geneigtem Beſuch. 
75 7 Außer andern guten Getränken kann ich 
„ namentlich Grätzer Doppelbier, wel- 
AM ches im März ausnahmsweiſe für mich ge⸗ 
braut worden, offeriren; daſſelbe iſt weinklar und 
vom beſten Geſchmack, wovon ſich ein Jeder durch 
einen Verſuch überzeugen wird., 

T. Zychlinski. 


CAE BELLEVUE N 


empfiehlt einem geehrten Publikum Berliner Weißbier, 
ſo wie alle andern Biere auf Eis. 
W Kegelbahn. 
Da meine Kegelbahn wieder in beſten Stand geſetzt 
iſt, jo lade ich zum Kegelſchieben freundlichſt ein. 
Lewandowiez, 
St. Adalbertsſtr. „Zu den drei Lilien.“ 


oltz’s Blumengarten. 


d Sonntag den 21. Mai ec. 
die dritte große 
Kunst-Produktion 


des Escamoteur L. Neuwald. 
PR g 
unter anderen neuen Piecen: „das 
5 Gaſtmahl Lucifers“, „das Anden- 
— ken im Serail“, „die unerſchoͤpfliche 
Liqueurflaſche“ und „die Doppel-Sehkraft der Mad. 
Neuwald.“ Anfang 54 Uhr. Alles Uebrige ift bes 
kannt. Bei ungünſtigem Wetter im Garten-Salon. 


Vom Neuſtädtiſch. Markt über d. Wilh.⸗Platz und 
d. Bergſtr. iſt eine goldene Broche in Geſtalt eines & 
mit Krone und mit Brillanten beſetzt, verloren. Der Fin⸗ 
der erhalt bei H.Radziejewski, Bergſtr. Nr. 12. eine 
angemeſſene Belohnung. 


A 


| 


u Bahnhof. 


Heute Sonntag den 21. Mai e. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. 
Anfang 5 Uhr. Entrée à 21 Sgr. Familien 5 Sgr. 

a Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß friſche 
und gute Milch täglich bei mir zu haben iſt. 
Bornhagen. 


Montag den 22. Mai e. 


Grosses Garten -Concert à la Gung' 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Enirée 24 Sgr. Familienbillets für drei Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
großes Potpourri von Kunze, unter Mitwirkung eines 


Männer⸗Chores von 40 Sängern. 
Tauber. 


STÄDTCHEN. 


Morgen Montag den 22. Mai e. 


Großes Concert 


mit Saiten⸗Inſtrumenten 
im neu etablirten Kufusſchen Garten, ausgeführt 
vom Muſik⸗Corps des Königl. 11. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 43 Uhr. Entrée A Perſon 24 Sgr. Familien 
von 3 Perſonen 5 Sgr. J. Rufus, 


Eine lederne Cigarren-Taſche ift auf der Promenade 
unweit Buſch's Hötel de Röme verloren gegangen. 
Wer dieſelbe Berlinerſtraße Nr. 15. 1 Treppe hoch 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Handels Berichte. 


& Bromberg, den 17. Mai. Am heutigen Wo: 
chenmarkte waren die Getreidepreiſe namentlich für Rog⸗ 
gen wieder um einige Thaler gefallen Es wurden be: 
zahlt p. Wiſpel Weizen (25 Scheffel) 72—88 Nt., p. 
W. Roggen 60-63 Mt., p W. große Gerſte 44 —48 


„ P. 20, kleine Gerne 37 40, d., p. W. 26 
Scheer) 51 380. W Ebofen 3058 er 


Zufuhr war nur unbedeutend. Aus der Umgegend lau- 


COURS- BERICHT. 


fen ſehr günſtige Berichte über den Stand der Saalen 
ein. Das Wetter iſt gut, obwohl die nächſte Umgebung 
der Stadt ſchon etwas an Trockenheit leidet. In Kuja⸗ 
vien hat es vor einigen Tagen ſehr ſtark geregnet. 

Die Kartoffeln koſteten der Scheffel 28 Sgr. bis 1 Rt., 
Heu der Ctr. zu 110 Lfd. 17 Sar 6 Bf. bis 20 Sgr., 
Stroh, das Schock zu 1200 Pfd. 7 8 Rt., Spiritus 
im Einkauf 31-32 Rt die Tonne zu 120 Quart 80 
2 Tralles, im Verkauf 31 Rt. Das einzelne Quart 
koſtete 10 Sgr. 

Stettin, den 19. Mai. Mit Ausnahme eines 
Regenſchauers am Dienſtage blieb das Wetter in dieſer 
Woche trocken bei kühler Luft und nördlicher Wind⸗ 
richtung. 

Die Berichte über den Stand der Saaten lauten faſt 
alle äußerſt günſtig, und wenn auch die Feldfrüchte bis 
zur Ernte noch manchen Wechſelfaͤllen ausgeſetzt fein 
können, jo waren doch günftige Berichte von weſentli⸗ 
chem Einfluß auf den Preisſtand der meiſten Artikel. 

Berlin, den 19. Mai Weizen 90 — 100 Ni., eine 
Kleinigkeit 89 Pfd. bunt Poln. 994 Rt. bez. 

Roggen loco 66 - 70 Ri., loco 83-85 Pfd. 664 Rt. 
p. 82 Pfo bez., loco 84—85 Pfd. 67 Rt. p. 82 Pfd. 
bez., loco 85 Pfd. 674 Rt. p. 82 Pfd. bez., ſchw. erſt 
abgeladen 83 Pfd. 66 Rt. p 82 Pfd. bez., p. Früh. 
657 664 Nt. bez, p. Mai⸗Juni 653 —66 Rt. bez., p. Juni⸗ 
Juli 652—66} Mt. bez., p. Juli Aug. 644 — 65 Rt. bez. 

Gerſte, große 50-55 Rt, kleine 42—47 Rt. 

Nuböl loco 124 Rt. Br., 124 Rt. Gd. p. Mai 
123 Rt. bez.. 127 Rt. Br.. 121 Rt. Gd., p. Mai⸗ 
Juni 12 Rt. bez. u. Gd., 121 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 
und Juli⸗Auguſt 124 Rt. Br., 12 Rt Gb., p. Sept. 
Oktober 111—1135 Rt. bez. u. Gd., 12 Rt, Br, 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung 19 Ri, 

Spiritus loco ohne Faß 324 Rt. bez, p. Mai, Mair 
Juni u. Juni⸗Juli 324 Rt. bez. u. Gd., 324 Rt. Br., 
p. Juli⸗Auguſt 321 Rt. bez. u. Gd, 333 Rt. Br. 

Weizen behauptet. Roggen anfangs gedrückt, ſchließt 
höher bezahlt und ſeſt. Rüböl feſter. Spiritus preis- 


haltend. 
Witterung: kühl und hell. (L. Hbl.) 


Wolibericht. 

Breslau, den 15 Mai. Die größere Nähe der 
neuen Schur und die gewiſſe Ausſicht auf niedrige 
Preiſe veranlaßte die Woll Inhaber, ihre Forderungen 
abermals weſentlich zu ermäßigen, um ſich, wo moͤg⸗ 
lich, von ihren alten Beſtänden zu befreien, und da 
ſich für preiswürdige Waare fortdauernd Nehmer zeis 
gen, iſt unſer Geſchäft in letzter Zeit recht lebhaft ges 
worden. Es blieben jedoch vorzüglich die geringen und 
wittelfeinen Gattungen von Ruſſ. Kamm und Tuch⸗ 
wollen zu 45 a 55 Rihlr., fo wie feine Poln, Einſchuren 
zu 60 a 65 Rihlr. und Schleſ. Schweißwollen zu 45 a 
55 Mihlr. begehrt, welche meiſt von einheimiſchen und 
Saͤchſiſchen Fabrikanten und Kämmern acquirirt wor⸗ 
den ſind. Auch in Ungariſchen und Polniſchen Som⸗ 
merwollen zu 42 a 48 Rthlr. fanden einige größere 
Umſaͤtze ſtatt. — Für die kommende Schur find während 
der letzten vierzehn Tage ſehr bedeutende Abſchlüſſe 
8 worden, bei welchen ſich durchſchnittlich eine 
Reduktion von 6 a 10 Rthlr. unter Kontrakt⸗Preiſen 
und von 10 a 15 Nthlr. unter vorjährigen Juni⸗Markt⸗ 
Notirungen herausgeſtellt. Dies Verhältniß dürfte auch, 
wenn nicht bis dahin unerwartete folgenreiche Ereig⸗ 
uiſſe eintreten ſollten, für den bevorſtehenden hieſigen 
Frühjahrsmarkt maaßgebend bleiben und werden ſich 
weder die übertriebenen Befürchtungen noch ungerecht⸗ 
fertigte Erwartungen realiſiren. 


Berlin, den 19. Mai 1854. 


Preussische Fonds. 


— 
| Zt. | Brier. Geld. 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe ...... 44 — 96% | Aachen-Mastriehter — | 43: 
Staats-Anleihe von 1850. 44 96 — E „ eee. 4 — 604 
dito von 1852 44 96 — Br ee . c . 4 — | 1093 
dito von 18533 4 — 89 ito 10% „EMO, D, Yeah 4 — 
Staats-Schuld-Scheine » 313 — 8 a Berlin-Hambur ger 4 934 2 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ..| — | — | — dito dite Der: 43 — 9% 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 35 | — 804 Berlin-Potsdam-Magdeburger . 4 881 — 
b eee 1 3 — 1 38 Fi 15 anna 4 — 88 
ito te re 11 — 1} id Trier, BB 44 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 31 941 Ei dito Prior... L. M niizup) 44 — 940 
Ostpreussische dito 5 31 — | 884 | Berlin-Stettiner „2.2... 4 — 11254 
Pommersche dito 313 95 — quid dio Pier. n «Eeie 413 —. — 
Posensche dito 4 — 100. Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. | 4 | 1024 — 
4 Nee 5 1 a 4 2 5 ne r u — 1082 
Wester er aid FE n 
Posensche Rentenbrieklke 4 — 92 Krakau-Ober schlesische. 4 — 
Preussische Bankantb.-Scheine .. 4 — | 1024 | Düsseldork-Elber felder. . 4 — 1 7 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . . q 4 — — Kiel ne 8 4 — * 
Lonisdlan Hu ua, iR 2 — | 1074 | Magdeburg-Halberstäd ten 4 160 | 160 
dito Wat 3 MIR 4 2914 — 
1 25 dito ito rior . il — ind 
Ausländische Fonds. e 1 1 u — | 88 
T 1 ito dito Prior., 4 wi 
Z. Brief, | Geld. dito Prior, L u. II. Ser. 4 En 88 
Oesterreichische Metalliques .. . 5 617 617 ar 57 iu: 9 3 W 
dito Englische Anleihe | 5 | — | = | Nordbahn (Pr -Wilh) e E 
Russisch-Englische Anleihe. 5 —. 93 dito Prior qę. 45 * = 
15 ; Sieg D 4 771 — eee Like 3 31 — | 165} 
i 5. Bl. „„ .. — — ito M 34 — 142 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 — | 65} | Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) J 4 — 
8 =: Pfandbriefe... 4 — | 84} Rheinische 5 4 9 ’ * 7 2 Nee 4 — 90 
8 E 175 fas dito (St.) Prior n. 
dito 5. 200 I: ne ne 5 — ] Rubrort-Crefelder , ns». + * N. Pr 
— 3 0 40 Rt l 1 331 Ta EEE 1 910 — 
Badensche 35 Fl. . 2... ...... — — ; e 55 
Lübecker Staats-Anleibe At 2 = Wilhelme-Bohn Re... 8 a e 1 er a 
Die Course der Fonds blieben ohne wesentliche Veränderung, die der Eisenbahn - Aktien waren bei 


geringem Geschäft etwas besser, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Frankfurt a. M., Freitag den 19. Mai, Nachm. 2 Uhr 
Der Geldstand war heute Zagsti er. 

g Schluss Course. Nordbahn 397. 54 Metalliques 603. 
4 8, Metalliques 544. Bankaktien 890 3% Spanier 34. 
13 Spanier 18 Kurhessische Loose 341. Wien 854. 
Hamburg 88, London 116. Paris 934. Amsterdam 
995. Ludwigshaf.-Bexb, 1093. Mainz-Ludwigsbafen —. 
fen anau 91. Frankfurt-Homburg —. 

amburg, Freitag den 19. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
30 Min, Börse stil aber fest. e 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Schluss - Course. Berlin- Hamburg 944. Cöln-Min 
1084. Magdeb. -Wittenb. —. Kieler fon Nele 
7 9e Spanier 32. 1 5 Spanier 174. Sardınier 751. 
59 Russen 90, Mexikaner —. Diseonte 14%. London 
8 18 15 A al; not., 13 u ir London 

4 sh. not , 13 Mk. sh, e 
sterdam 580. Wien 105}. du #7 
Getreidemarkt. Weizen, fest, Roggen, stille, 


Del, 2 Mai 254, pro Oktober 24}. Zink, 1000 Cinr. 


— 


